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Die Besprechung , die sich an die Verlesung der Dhron -
rede im englischen Unterhause knüpfte , gab den Genossen
Sn o w d e n und I o w e t t . den Liberalen Trevelyan ,
Ponsonhy . Outhwaite und dem Unionisten M a s o n

Gelegenheit , vor den Gefahren eines Krieges bis ans Ende zu
warnen und von der Regierung die Veröffentlichung der

Kriegsziele zu fordern . Die bedeutendste Rede scheint die des
Genossen Snowden gewesen zu sein , deren Inhalt sehr bald

auch in Deutschland bekannt wurde . Sie verlangte unter An -

knüpfung an frühere Worte Asguiths und Bonar Laws , daß
das Gerede von der Zerschmetterung Deutschlands aufhören
solle . Ein Friede , der begleitet sein sollte von neuen unbe -

rechtigten uird unbefriedigten Ansprüchen , wobei die kleineren
Rationen . noch weiteren Angriffen ausgesetzt und neue

Rüstungen bevorstehen würden , könnte kein dauernder sein ,
sondern eine unheilvolle Verwirklichung der Prophezeiungen
des russischen Finanzmannes Bloch in seinem Buche über das

militärische �schachmatt eines europäischen Krieges . Man

hoffe auf einen Sieg durch Erschöpfung , ohne zu bedenken ,
was dabei auch aus den Ententemächten werden würde . Der
Gedanke an eine Verteilung der deutschen Handelsflotte
unter die Entente , an eine Zerschmetterung Deutschlands und

Enteignung der deutschen Handelsflotte sei Torheit . Rück -

sichtslose Unterwerfung Deutschlands würde die schlimmste
Vorbereitung für den Frieden sein , die Allianzen gegen
Deutschland würden dabei auch zerbrechen und ein neuer Krieg
nur eine Frage der Zeit sein .

Das von Snowden mnd Trevelyan eingebrachte Amen »
dem e n t zur Thronrede lautete folgendermaßen :

„ Und dieses Haus wünscht ferner ehrerbietig aicheimzu -
stellen , daß Seiner Majestät Regierung , nach Besprechung mit

unseren Alliierten , die allgemeinen Bedingungen bekanntgeben
sollte : unter denen sie gewillt sein würde , in ' Verhandlungen ein -

zutreten mit der Absicht , einen gerechten und dauernden Friedens -
vertrag zu sichern . "

Der liberale Abgeordnet « Ponsonby schlug ein ähn -

liches Amendement vor :

„ Und dieses HauS wünsckjt ferner ehrerbietig anheimzu -
stellen , daß , da die Fortsetzung des Krieges , die beispiellose Ver -
luste , Leiden und Ruin in ganz Europa bedingt , nicht allein die
Ziele , für die das Land kämpft , erreichen kann , die Regierung
die Bedingungen bekanntgeben sollte , unter denen sie bereit sein
würde , in Verhandlungen einzutreten mit der Absicht , die Feind -
seligteiten zu beenden und einen gerechten und dauernden Ver -
gleich zu sichern , der gegründet ist auf der Evakuierung des er -
oberten Territoriums , dem Respekt vor dem Nationalitätsprin -
ztp und auf Vorkehrungen für die Errichtung eines internatio -
nalen Tribunals , dem in Zukunft diplomatische Streitigkeiten
unterbreitet werden sollen . "

Das dritte Amendement des Genossen Jowett bewegte
sich ungefähr in der Richtung des Antrages von Ponsonby : es

forderte die Regierung noch besonders auf , die Bereitwillig -
keit der Alliierten auszusprechen , die guten Dienste neutraler
Nationen anzunehmen zum Zweck der Erzielung eines Uöber -
einkommens zwischen den Kriegführenden .

Der Premierminister A s q u i t h erwiderte sofort , und

ferne Antwort ist typisch für die ganze Situation , die der

Krieg geschaffen hat . Nachdem er die Behauptung aufgestellt
hatte , daß Snowden und Trevelyan nicht für die demokratische
öffentliche Meinung sprächen , ging er auf die Rede selbst ein .

Sie gehe von der Voraussetzung aus , daß in Teutschland ein

wahrhafter Wunsch nach Frieden vorhanden sei . Worauf

stütze sie sich ? Der Reichskanzler scheine gesagt zu haben , er

sei durchaus gewillt , eine Annäherung von anderer Seite
willkommen zu heißen . Jedermann würde bereit sein ,

Annäherungen von anderer Seite willkommen zu
heißen , aber der Kanzler habe nicht angsdeutet , daß er bereit

fei , die Initiative zu ergreifen . Auf die Frage Trevelyans ,
warum er nicht die englischen Friedensbedingungen bekannt -

gebe , antwortete Asguich mit der Wiederholung der bekannten ,
am 9. November 1914 in Bristol aufgestellten Bedingungen :
Wir werden niemals das Schwert , das wir nicht leicht ge -
zogen haben , wieder in die Scheide stecken , bis Belgien ( und

ich lnich hinzufügen Serbien ) in vollem Maße alles und mehr
als alles , das sie geopfert haben , wieder erlangen , bis Frank -
reich ausreichend gegen einen Angriff gesichert ist , bis die

Rechte der kleineren Nationen Europas auf eine unangrerf -
bare Grundlage gestellt sind , und bis d i e M i l i t ä r -

Herrschaft Preußens gänzlich und endgültig
vernichtet ist . Erst wenn ein Friede auf diesen Grund -

lagen in Sicht und zu erreichen ist und nicht elper werden wir

oder einer unserer tapferen Alliierten auch nur ein Jota da -

von ablassen , diesen Krieg weiterzuführen .
Wenn diese Worte einen Sinn haben , wenn sie nicht als

Phrasen angeschen werden sollen , so bedeuten sie den Er -

schöpfungs krieg , oder besser gesagt > den unendlichen

WWW l>tS Meli SWWllW .
Amtlich . Großes Hauptquartier , den

1. März 1916 . ,W . T. B. )

Westlicher ! triegsschauplatz .
Die Artillerietätigkeit war auch gesteru au vieleu

Teilen der Front sehr rege , besouders auf feindlicher
seste . An mehrere » Stelleu verfolgte der Geguer damit

freilich uur Täuschungszwecke . Dagcgeu schien er im

N s e r - G e b i e t , in der Champagne , sowie zwischen
Maas und Mosel bestrebt zu sein , uns ernstlich zu schädigen .
Er erreichte das Ziel nicht .

Im Lnftkampf wurde ein englischer Doppeldecker
bei Meniu bezwungen , die Insassen find gefangen . Zwei
französische Doppeldecker holten die Abwehrgeschütze her -
unter , den einen bei Bezaponin , nordwestlich von Soissons ,
Insassen gefangen , de « anderen dicht südwestlich von

Soissons , Insasse wahrscheinlich tot .

Ein von dem Leutnant der Reserve Kühl geführtes
Flugzeug , Beobachter Leutnant der Reserve Haber , brachte
einen militärischen Transportzug auf der Strecke Besaucon —
Jnssey durch Bombenabwurf zum Halten und bekämpfte
die ansgestiegeue Transportmannschaft erfolgreich mit seinem
Maschinengewehr .

Oestlicher und Balkan - Kriegsschauplatz .
Nichts von besonderer Bedeutung .

Ob erste Heeresleitung .
»

Deutsche V- Soots - Crfo ! ge .
Amtlich . Berlin , 1. März . ( W. T. B. ) Bon

uusereu U- Booten wurden zwei französische
Hilfskreuzer mit je vier Geschützen vor

LeHavre und eiu bewaffueter englischer
B e w a ch un g s d a mp fer iu der Themsemüu -
duug versenkt .

Im Mittelmeer wurde laut amtlicher Meldung a « S

Paris der ftauzösische Hilfskreuzer „ La Provence ,
der mit einem Truppentransport vou 1899 Mauu nach
Saloniki unterwegs war , versenkt . Nur 696 Manu sollen
gerettet sein .

Das am 8. Februar au der Syrischen Küste versenkte
frauzöfische Kriegsschiff war , wie die Meldung des zurück -
gekehrten U- Bootes ergibt , nicht das Linienschiff „ Suffreu " ,
sonder » der Panzerkreuzer „ Aömiral Charoer " .

Der Ches des Admiralstabes der Marine .
, •

Jet öikmWW SeiMWMW .
Wien , 1. März . < W. T. B. ) Amtlich wird verlautdart :

Die Lage ist überall unverändert .

Der Stellvertreter des Chefs bei Generalstabe » :
von Hoefer . Feldmarschallentnant .

Krieg . Denn selbst angenommen , es würde den Heeren
der Alliierten möglich sein , die besetzten Teile von Belgien
und Frankreich wiederzuerobern , so wäre dadurch noch nicht
„ die preußische Militärherrschast gänzlich und endgültig ver -

nichtet " . Schon die Rückgewinnung der besetzten Gebiete
würde imgeheure Opfer auf allen Seiten kosten , und sie
würde sich, wenn überhaupt , sicherlich nur außerordentlich
langsam vollziehen können . Aber der englische Ministerpräst -
dent ist damit nicht zufrieden , sondern will erst noch den

preußischen Militarismus niederzwingen , und das nachdem
die Regierung eben den ersten Schritt zur Errichtung des

englischen Militarismus getan hat .

Herr Asquith hat zu oft Beweise seiner Klugheit gegeben ,
als daß man annehmen dürfte , er übersehe nicht die Trag -
weite seiner „ Friedensbedingung " . Wir gehen also wohl
nicht fehl , wenn wir das Hauptgewicht auf den e r st e n Satz

legen , der eine Kritik an den Regierungen der Zentralmächtc ,
aber auch ungewollt eine scharfe Selbstkritik enthält . „ Jeder -
mann wird bereit sein . Annäherungen von anderer Seite
willkommen zu heißen . " Das heißt : keiner will seine wirk -
l i ch e n Pläne enthüllen , niemand will die Initiative in der

Veröffentlichung der tatsächlichen Kriegsziele ergreifen aus

Furcht , es könne als Schwäche gedeutet werden . Auch die

Forderung der Vernichtung des preußischen Militarismus ist
nur als em Versuch , eine Klärung m bezug auf die Kriegs »

ziele zu verhindern , zu bewerten . Sie ist eine Phrase , ein

Bluff .
Selbst ein liberales englisches Blatt , das also der

Regierung sehr nahe steht , der „ Manchester
G u a r d i a n " , macht auf das Widerspruchsvolle der Rebe
Asguiths aufmerksam . Um dieses ehrgeizige Programm zu
erfüllen , sei die letzte Forderung , die Zerschmetterung des

preußischen Militarismus , die Vorbedingung . Augenblicklich
lägen die Friedensbedingungen ganz außerhalb des Macht -

bereichs der Alliierten . Stimme man den von Asquith aus »
gestellten Friedensbedingungen zu , so müsse das Gerede üher
den Frieden aufhören . Spreche man vom Frieden , so müsse
man die Bedingungen verwerfen , da sie. wie numnehr mit

Bestimmtheit gesagt werden könne , mit einem jetzt oder

später zu schließenden Frieden unvereinbar seien . Wenn

man dagegen die Bedingungen nicht nur als ein Ideal , son -
dern als etwas Erreichvares ansehe , dann tue man besser
daran , den Krieg fortzusetzen und den Blutverlust und das

Elend weiterzutragen . „ Wenn man glaubt , daß die inili -

tärische EntWickelung an einem Wien Punkt angelangt ist -
über den man nicht hinwegkommen kann , dann wäre es

Pflicht jedes Menschen , der sein Vaterland liebt , zu ver -

suchen , einer Marter , die zu nichts fuhren kann , ein Ende zu

machen . "
Diese Auslassungen sind vor allem deshalb bemerken ! -

wert , weil sie beweisen , wie falsch es wäre , mit Asguith an »

zunehmen , daß die Friedensbestrebungen der Snowden .

Jowett , Trevelyan und Ponsonby keinen Widerhall im Lande

fanden . Im englischen Bürgertum sind , wie auch die Tätig -
keit der Vereinigung für demokratische Kontrolle beweist , bc -

reits Strömungen vorhanden , die von einer Fortsetzung des

Krieges ins Ungewisse keine Förderung der Interessen des

Landes erwarten . Sie sind als Anfänge einer Friedens - '
bewegung nicht zu unterschätzen . '

Größeren Wert muß man jedoch auf das mutige Vor -

gehen der Vertreter der Unabhängigen Arbeiterpartei legen . .
Die Totsache , daß Snowden und Jowett die Anträge im

Unterhaus einbrachten und in ihren Reden ihre Stellung

zu den Kriegszielen ausführlich begründeten , läßt darauf '
schließen , daß sie sich zu einer größeren Aktionsfreiheft durch -

gerungen haben . Sie nehmen offen Stellung gegen die

Mehrheit der parlamentarischen Arbeiterpartei . . Sie sind
noch in der Minderheit , und Vertreter der Mehrheit zögerten
nicht , im Parlament von ihnen abzurücken . Aber hinter
ihnen stehen die Anhänger der Unabhängigen Arbeiterpartei
und , wie aus einer Resolution des Exekutivkomitees der

Britischen Sozialistischen Partei hervorgeht , auch die eigcnt -

lichen englischen Sozialisten . Wie weit sie auf die Sym -
pathien und die Unterstützung der nicht zu diesen Organi »
sationen gehörenden oder überhaupt nicht organisierten Ar -

beiter rechnen dürfen , können wir hier nicht beurteilen , um

so weniger als bisher nur die t e l e g r a p h i s ch e n Berichte
über die Parlamentsverhandlungen und die Preßäutzerimgen
vorliegen . Man darf aber ohne weiteres annehmen , daß die

Anhängerschaft der beiden Genossen nicht ganz so klein und

unbedeutend ist , wie die rechtsstehenden Kreise in England
wie in Deutschland glauben machen wollen .

Die Ministerreden der letzten Zeit haben aufs deutlichste
gezeigt , daß die Völker in eine Sackgasse geraten sind , und

die Erkenntnis bricht sich immer mehr Bahn , daß die einzige
Möglichkeit , aus ihr herauszukommen , nicht in der Fort »
setzung des Krieges bis ans Ende , sondern in der Zusammen -
fassung der inneren Kräfte liegt . Das setzt eine lange und

mühevolle Arbeit voraus und erfordert von jedem einzelnen
Mut und Hingabc . Auch unsere englischen Genossen sind sich
dessen bewußt , denn der Labour Leader " bereitete die An »

tragsteller darauf vor , daß sie als Vaterlandsfeinde denun »

ziert werden würden . Um so mehr dürfen wir uns freuen ,

daß sie trotzdem den Weg beschritten haben , den ihnen Ge -

wissen und politische Ueberzeu�ung vorschrieb , und wir

können darauf vertrauen , daß sie die einmal emggschlagene
Richtimg konsequent beibehalten werden .

Der franzSsische Tagesbericht .
Paris , 1. März . ( W. T . B. ) Amtlicher Bericht vom

Dienstag nachmittag . Nördlich von Verdun ging
die Beschießung in kräftiger Welse weiter . Im Absckmitt östlich der
Maas wurden im Laufe der Nacht die heftigen örtlichen Angriffe
mehrmals in der Gegend des Dorfes Douamnont erneuert . Dabei
kam eS zum Handgemenge . Die Angriffe wurden von unseren
Truppen abgeschlagen . Im Woevre gelang es den Deutsche »
nach einer kräftigeren Ariillerikvorbereitung , das Dorf Man «

heulleS zu erobern . Ein sofortiger Gegenangriff brachte
unS wieder an den Westrand des Dorfes , daS wir unter Feuer
halten . In Lothringen drang der Feind mit kleinen Ab -

teilungeu m einen vorgeschobenen Graben em . aus dem er bei »



nahe sofort berfneBen wurde . Vom übrigen Teil der Front ist
nichts zu melden .

Paris , 1. März . ( 23. T. B. ) Amtlicher Bericht vom

Dienstag abend . Zwischen SoissonS und ReimS hat unsere
Artillerie wichtige Punkte hinter der feindlichen Front beschossen . In
der Champagne zerstörten unsere Batterien feindliche Werke in

der Gegend der Höhe ISS . Westlich von SoissonS de Champagne
sprengten die Deutschen eine Mine , deren Trichler wir jedoch be -

setzten . In der Gegend von V e r d u n dauerte der Geschiitzkampf
an der Nordfront mit geringerer Heftigkeit als in den letzten Tagen

an ; Jnfanteriegesccht tvird nicht gemeldet . Im Laufe deS Tages
verschanzten die Deutschen sich auf dem nördlichen Abhänge der
Cote Poibre , deren vorderster Kamm durch unsere Vortruppsn

besetzt ist . Wir unterhielten ein heftiges Feuer auf Samogneux , wo
ein feindliches Bataillon versammelt war . An verschiedenen Punkten
unserer Front im W o e v r e hinderte unser Artilleriekeuer die vor -
bereiteten feindlichen Angriffe an der EntWickelung . In den
B o g c s e n starke Artillerictätigkeit in der Gegend von Senones
und Bau de Sapt . Oestlich von Seppois Vertrieben wir durch einen

Gegenangriff einige feindliche Trupps aus den Gräben , in die fis
im Laufe des Vornnttags eingedrungen waren .

LelgischerBericht : Lebhaftere Artillerietätigkeit , besonders
in der Gegend von Dixnmiden . Im Laufe des Nochmittags zerrissen
zwei deutsche DrachcnballonS von unserer Front ihre Kabel und

stürzten ab , der eine ins Meer , der andere in der Gegend von

Coudekcrgue . Die Luftschiffer wurden gefangen genommen .

Die enßttsche Nelüung .
London , 29 . Februar . ( W. T. B. ) General Haig meldet :

Heute beschost unsere Artillerie die feindlichen Gräben bei Ovillers ,
Luthuille und Fromcllcs . Es herrschte auf beiden Seiten eme be -
trächtliche Artillerietätigkeit bei Dpern . Ein deutsches AlbatroS -

Flugzeug wurde hinter unseren Linien bei Merville heruntergeholt .
Ein ' anderes deutsches Flugzeug überschlug sich und fiel in Flammen
hinter den deutschen Linien herab .

H? janS übsr öie mMLänfthe Lage .
Paris , 29. Februar . ( W. T. B. ) Meldung der Agence HavaZ -

» Flgaro " schreibt : Ministerpräsident Briand erschien gestern abend

in den Wandelgängen der Kammer und erklärte , die militä «

r i s ch e Lage sei gut ; die Truppen seien von Eifer beseelt ,

starke Reserven seien bereit , den stärksten Stoß aus -

zuhalten .
Bern , 29 . Februar . ( W. T. B. ) In Besprechung der Lage

bei Berdun beschäftigten sich alle Kritiker mit Vermutungen .
Roujset erklärt in . Petit Parisien daß , wenn mit dem

ziemlich überraschenden Angriffe in der Champagne eine Diversion

beabsichtigt sei , diese einen üblen Streich bedeuten würde . Er tröstet
die Leser aber , daß mau jetzt wisse , daß die Hauptanstrengung der

Deutschen gegen Berdun ziele und alles llebrige nur den Wert einer

Demcnsiration besitze . Herve warnt in . V i e t s ir e *
eindringlich ,

aus einer augenblicklichen Kampfpause etwa zu schließen , daß den

Deutschen der Atem ausgegangen fei , vielmehr würden sie sehr

wahrscheinlich das gewonnene Gebiet befestigen und Artillerie heran -
schaffen , um von neuem nunmehr die von den Franzosen besetzten
paar Kilometer unter Feuer zu nehmen und von der Infanterie

stürmen zu lassen . Ganz Frankreich erwarte mit Beklemmung die

nächsten Berichte .

Seforgnis in Rom .
Lugano , 29 . Februar . <T. U. ) Die Mailänder Abendblätter

stellen auf Gruud Pariser Meldungen die Behauptung auf , daß sich
die Lage der Franzosen um Verdun verbessert habe und keinerlei
Gefahr mehr vorhanden sei . — Die römischen Kreise verfolgen an «

geblich die Entwicklung der Vorgänge bei Verdun mit Besorgnis .
Die Interventionisten befürchten , daß wenn die Franzosen nicht
heute oder morgen entscheidende Vorteile erringen , die Neutraltsten
nicht mehr mit fortgerissen werden können , für eine neue Kriegs -
erklärung Italiens einzutreten . . Die parlamentarische Situation sei
überhaupt vollständig abhängig von den Ereignissen bei Verdun .

Der rujKsche tzesresbericht .
PetcrSiurg , 1. März . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht

vom 29 . Februar 191S : W e st f r o n t : Im Abschnitt von

Dünaburg bei dem Dorfe Garbunowka und nördlich der Eisenbahn

nach Poniewiez schlugen unsere Abteilungen deutsche Vorposten

zurück und kamen etwas vor . Bei Jlsensee am Meddum - See und

südlich dieses Sees gingen die Deutschen in starken Schützenketten

gegen unsere Gräben vor , mußten aber unter unserem heftigen

Feuer wieder zurück .
Schwarzes Meer : Im Küstengebiet zerstreute ein Torpedo -

boor durch Artilleriefeuer eine auf der Straße läng » des Strandes

marschierende Kolonne .
K a u k a s u S s r o u t : Der türkische GeneralstabZbericht vom

21 . Februar behauptet , daß sich der Rückzug der türki -

scheu Armee aus Erzerum in die westlich gelegenen
Stellungen ohne Verlust vollzogen habe und daß die Türken nur

69 alte Geschütze , die nicht mitgenommen werden konnten , in der

Festung stehen gelassen hatten . Gleichfalls dementiert das türkische

Hauptquartier die Berichte , daß wir bei der Einnahme von Erzerum
W0V9 Gefangene gemacht und 1999 Geschütze erbeutet haben . Der -

selbe türkische Heeresbericht betont , daß Erzerum leine richtige
Festung , sondern nur eine gewöhnlich « offene Stadt sei,
deren Befestigungen jedes militärischen Wertes entbehrten . —

Angesichts dieser Versicherungen stellte die oberste Heeres -

leitung fest , daß Erzerum der bestbefestigte Platz Türkiich - Klein «

asiens ist , in dem sich die große Straße nach Westen von

Armenien und Anatolien und überhaupt alle besseren Straßen deS

türkischen Transkaukassen vereinigen . Der Ausbau der Festung
wurde im Laufe der Jahre von den Türken mit deutscher Beihilfe

ausgeführt . In der Front an und für sich schon durch die Gelände -

Ledingungen stark , die Flanken durch schwer ersteigbare Berggruppen

gedeckt , deren Pässe durch starke Forts gesperrt werden , bildete

Erzerum eine mächtige Schranke für unsere Offensive und bot die

Möglichkeit einer starken Verletdignng nach Nordosten und Osten .

Nach einem Angriff von L Tagen fiel diese Festung , die von den

Türken mit großer Hartnäckigkeit verteidigt wurde ; davon zeugt
die Menge der festgefrorenen Leichen . Die KaukasuS - Armee über -

wand die steilen , vereisten Berghänge , die auch noch mit Netzen von

Draht - und anderen Hindernissen überspannt waren und stürmte die

Festung nach Artillerievorbereitung . Der Angriff auf die Forts der

HauptverleidigungSlinie dauerte vom 11 . Februar bis einschließlich
IS . Februar . Nachdem wir die Forts des linken Flügels der Haupt -

stellung , die sich über iO Werst ausdehnte , genommen hatten , war

das Schicksal der JnnenfortS und des linken Flügels und danach der

Forts der zweiten Linie und der Hauptverteidigungswerke entschieden .

Nach kurzen Angriffen blieben diese Befestigungen , die voller

türkischer Leichen waren , in unserer Hand . Während des Angriffs

auf die Stellung wurden mehrere türkische Regimenter teils der -

nichtet , teils mit sämtlichen Offizieren gefangen . In der ersten

Fortslinie erbeuteten wir 197 Geschütze verschiedenen Kalibers

in gutem Zustande , in der inneren VerleidigmrgSluüe der Festung

erbeuteten wir wiederum 12S Geschütze . Im Festungsbereich von

Srzerum fanden wir zahlreiche Depots verschiedenen Inhalts . Die
demoralifierten Heerestrümmer gehen jetzt in Unordnung nach Westen
zurück . Einzelne Armeekorps , zu drei Divistonen , haben tatsächlich
eine Gefechtsstärke von 3999 bis 5999 Gewehreu und einigen
Munitionswagen . Der Rest ist gefangen , oder im Kampf und in
der Kälte umgekommen .

In den letzten Vernehmungen türkischer Offiziere und Soldaten ,
die im Festungsbereich Erzerum und auf der Verfolgung gefangen
wurden , klagen sie einstimmig ihre Heeresleitung an , die sich ganz in
den Händen der Deutschen befindet . Diese hätten während des

Angriffs auf die Festung Erzerum als erste den Festungsbereich
verlassen , wodurch große Unordnung und Panik in den Reihen der
schon erschütterten türkischen Truppen hervorgerufen wurde .

Nelüung ösr italienischen Heeresleitung .
Rom , 29 . Februar . ( W. T. B. ) A m t l ich e r Bericht . In

der Gegend des Lagcio ( nördlich vom Falzaregopasss ) eröffnete der

Feind in der Nacht zum 28 . Februar ein heftiges Artillerie - und

Jnsanteriefeuer gegen unsere Stellungen . Wir erwiderten und

brachten das feindliche Feuer zum Schweigen . Im Fellatale führte
eme unserer Batterien eine wirkungsvolle Beschießung gegen eine
von Uggowitz nach Matborgeth marschierende Kolonne aus . Auf
den Höhen nordwestlich von Görz beschoß in der Nacht zum 28 . Fe -
bruar unsere Artillerie wirksam feindliche Abteilungen in der ersten
Linie , die sich gerade ablösten . Auf dem Karst war gestern die Ar -

tillerietätigkeit durch den Nebel gestört . gez . C a d o r n a.

Nelüung ües türkischen Hauptquartiers .
Koustantinopel , L9 . Februar . ( W. £. 33. ) DaSHaupt -

quartier teilt mit : Von den verschiedenen Fronten ist
keine Meldung über irgend eine wesentliche Veränderung ein -

getroffen . _

Eine Gegenerklärung ües Prinzen Mirko .
Prinz Mirko und die in Montenegro zurückgebliebenen

montenegrinischen Minister haben eine Gegenerklärung gegen
die durch die Agence Havas veröffentlichte Darstellung des

nach Frankreich geflüchteten montenegrinischen Ministerpräsi -
denten veröffentlicht , in der sie hervorheben , daß tatsächlich
die Regierung von Montenegro im Einver -

nehmen mit dem König Nikolaus die Kapi -
tulationSverhandlungen mit Oesterreich eingeleitet
hätte .

Kriegsüebatte in öer Sobranje .
Sofia , 29 . Februar . ( W. T. B. ) Die Sobranje begann

heute die Adreßdebatte . Zuerst sprach der Führer der demokratischen
Partei Malinow , der im allgemeinen forderte , die Regierung
möge der Opposition mehr Vertrauen schenken und sie in alle Fragen
einweihen , sewte über die abgeschlossenen Bündnisverträge und die
daraus entspringenden Vündnispflichten und Rechte aufklären .
Malinow hob hervor , daß die Thronrede insofern eine Lücke auf -
weise , als sie bloß über die Beschießung von vedeagatsch durch die
Engländer und Franzosen spreche . GS sei aber kein geringerer
Skandal , wenn daZ große Rußland die wehrlose Stadt Warna be -
schieße . Die Regierung müsse derart vorgehen , daß Bulgarien nach
dem Kriege im rechtmäßigen Besitz aller erworbenen Gebiete bleiben
könne und zu keinen Vorwürfen Anlaß vorhanden sei .

?iach Malinow sprach der Führer der Sozialisten
Sakazow , der unter anderm betonte , Bulgarien dürfe angesichts
der allgenieinen Loge nur eine solche Politik verfolgen , dre der

künstigen Entwickelung und dem Nebeneinander -
leben der Balkanvölker entspreche ; namentlich dürfe
man nicht etwa durch Ansprüche auf die an Rumänien verlorene

Provinz die erworbenen Gebiete Mazedoniens gefährden .

Die Ententeverluste in Saloniki .
Rotterdam , 1. März . ( W� T. B. ) Der „ Rotterdamsche Courani "

meldet aus London vom 29 . Februar : Im Unterhause hat

Unterstaatssekretär T e n n a n t heute mitgeteilt , daß die Verluste
der in Saloniki stehenden Truppen bis zum 29 . Februar beinahe
1S90 betragen . _

Zur Versenkung öes Hilfskreuzers
�provence� .

Paris , 29 . Februar . ( 28. T. ©. ) Meldung der Agence Havas .
Der Hilfskreuzer » Provence 2 ' , der angewiesen war ,
Truppen nach Saloniki zu bringen , ist am 2S. Februar im Mittel¬

meer gesunken . Nach hier eingetroffenen Berichten wurden 296 Schiff .

brüchige in Malta gelandet und ungefähr 499 von französischen und

englischen Patrouillensahrzeugen . die auf den drahtlosen Hilferuf
herbeigeeilt waren , nach MtloS gebracht . Nach Erklärungen
deS Abgeordneten Bokanowsky , der dem Generalstab des

Heeres zugeteilt ist , wurde weder , ehe das Schiff sank ,

noch während deS Unterganges ein Periskop gesehen ,

auch von einem Torpedo wurde keine Spur wahrgenommen ,

noch auch im Augenblicke der Explosion eine Wassersäule bemerkt .

Es wurde fortwährend gewacht . Die Bedienungsmannschaft der

Geschütze blieb bis zum letzten Augenblick auf ihren Posten . Es be -

fanden sich mit der Besatzung ungefähr 1899 Mann an Bord . Das

Wetter war klar . eS herrschte nur leichter Nebel . Das Schiff scheint

an den Bordwänden beschädigt worden zu sein . ES wurde rück -
wärtS getroffen und sank in vierzehn Minuten . Man weiß nicht ,
ob man die Flöße , die sich in genügender Anzahl an Bord be -

fanden , benutzen konnte . Zehn Schiff - befinden fich an der Unfall -
stelle . Die Untersuchung wird fortgesetzt .

Reuter meldet dazu ergänzend aus Paris vom 29 . Februar :
Daß nach einem Bericht des sranzöfischen MarinestabeS um S Udr

nachmittags aus MiloS 489 Schiffbrüchig « gelandet wurden und
weitere 89 von einem Patrouillenfahrzeug dorthin gebracht werden
würden . Soweit bekannt , seien im ganzen S79Mann ge -
rettet worden .

Englischer Dampfer gesunken .
London , 1. März . ( W. T. B. ) Lloyds meldet : Der britische

Dampfer . Thornaby " soll versenkt worden und die ganze Besatzung
umgekommen sein .

London , 29. Februar . ( W. T- B. ) Reuter bringt ein « verspätete
Meldung aus Marseille , daß der britische Dampfer . Denaby * im

Mittelmeer versenkt wurde .
Ter „ Daily Telegraph ' meldet , daß der Fischdampfer

„ R e a i ch ' aus Bucki gesunken sei .

slbwartenör Haltung Amerikas .
Washington , 29 . Februar . ( W. T- 33. ) Meldung des

Reuterschen Bureaus . In der heutigen Kabinettssitzung wurde
die deutsche Denkschrift besprochen . Man beschloß , die
weiteren Mitteilungen abzuwarten , die von
Berlin unterwegs sind und die die angeblichen In -
struktionen betreffen , tvelche den britischen Handelsschiffen zum
Angriff auf Unterfeeboote gegeben wurden .

Zur Freisprechung öer Obersten Egli
unö wattenwpl .

Zürich , 29. Februar . ( W. T. B. ) Der Prozeß gegen die
beiden Obersten Egli und von Watten wyl wurde nachmittags
zwei Uhr forlgesetzt . Der Verteidiger des Obersten von Wattenwyl ,
Hauptmann Corti , hielt em Plädoyer von über zwei
Stunden , worin er zuerst den Schmerz des Angeklagten ausdrückte .
daß die Angelegenhelt den Ausgangspunkt eines Feldzuges gegen
das Heer und die Landesintercssen bilde . Er erörterte verschiedene ,
vom Zeugen Dr . Langte ausgeiprochene Verdachtsmomente und kam
zum Schlüsse , daß die ganze Anklage nicht eine einzige beioeis -
kräftige Angabe gemacht habe . Der Hauptbelastungszeug -
Dr . Langie sei das Opfer von Wahnvorstellungen , die sich
vielleicht aus feiner Unkenntnis der Tatsache erklärte , daß
das Bulletin des GsneralstabeS an die Altackws gegeben
wurde und die ihm verdächtigen Nachrichten aus diesem
Bulletin stammten . Wenn von Landesverrat gesprochen werden
könne , dann treffe das sicher nicht auf den Obersten zu, sondern auf
den unglücklichen Menschen Dr . Langie , der seinen unzutreffenden
Verdacht einem fremden Militärattachs mitteilte , anstatt die Schweizer
Regierung zu unterrichten . Der Verteidiger stellt fest , daß von Walter . -
wyl erst im Herbst 191S während der Abwesenheit Eglis von der
Uebermittlung deS Bulletins Kenntnis erhielt , als einer der beiden
Altachos bat , man möchte ihm wie den anderen das ganze Bulletin
geben . Von Wattenwyl sagte sich, daß Oberst Egli Gründe gehabt
habe , das Bulletin als Kompensation zu geben , und machte sich über
die Neutralttätsfrage deshalb keine Gedanken . Der Verteidiger
erörterte eingehend die Frage der Anwendung der von der
Anklage angesührtcn Strafartikel über NeutralitatS - und Dienst «
pfllchlverletzung und kommt zum Schluß , daß diese Straf «
bestiinmungen gar nicht anwendbar seien . Die Obersten hätten nie
die Absicht gehabt , eine stemde Macht zum Nachteile einer anderen
zu begünstigen , sondern nur dem eigenen Lande nützen wollen .
Der Verteidiger schloß : v. Wattenwyl ist kein Verbrecher . Er
gehört nicht ins Gefängnis . Wenn er einen Fehler begangen hat ,
io kann dieser disziplinarisch erledigt werden . Er ist und bleibt ein
Offizier von Ehre .

Auf eine Frage des Präsidenten erklärt der Ankläger , er der -
zichte auf jede Replik . Damit wurden die Verhandlungen ge -
schlössen . Das Gericht zog sich zur Beratung zurück und sprach die
beiden Angeklagten , wie bereits gemeldet wurde , frei .

«

Zürich , 29 . Februar . Das Urteil in dem Obsrflenprozeß
lautet wie folgt : 1. Die Angeklagten sind eines gerichtlich zu
bestrafenden Vergehens nicht schuldig , werden daher freigesprochen .
2. Dagegen werden sie ihren Vorgesetzten zur disztplinanichen Be¬
urteilung überwiesen . 4. Die Kosten des Prozesses trägt der Staat .
4. Die KassalionSstfft beträgt 24 Stunden , gerechnet von heute
abend 19 Uhr . In dem Motivenbericht stellt das Ge -
richt unter anderem fest , daß die Anllagepunkts 1 und 2.
betreffend die Abgabe von Bulletins der Nachrichtensekiion an
die Militärattackäs einer kriegführenden Mächtegruppe , zugestanden
und durch das Beweisverfahren erwiesen worden sind . Diese Tal
der Angeklazten verstößt zweifellos gegen Artikel 1 der Neutralitäts -
Verordnung des Bundesrats von 1914 . Dagegen kann der Tat -
bestand des Artikels S der Kriegsstrafbestimmungen ( Nachrichtendienst
zugunsten einer fremden Macht ) kaum angenommen werden . Objektiv
bedeutet die llcbermiltelung des Bulletins eine Sieutraluäts -
Verletzung im Sinne einer Dienstpflicktverletzung . Das Gericht ist
überzeugt , daß die Angeklagten wirklich aus dienstlichen und keinen
anderen Motiven gehandelt haben . Der gute Glaube der
beiden Obersten ergibt sich auch aus dem Umstände , daß die
Zustellung des Bulletins offen erfolgte . Wenn auch die
Nachrichten . asn » nni » aus besonderer Quelle " , militärisch
kaum von erheblicher Bedeutung sind , war es doch keineswegs an¬
gängig . daß diese für schweizerische militärische Stellen bestimmten
Bulletins an die Attachss abgegeben wurden . Nach der Ueber «
zeugung des Gerichlcs siegt eine Neutralitätsverletzung auch insofern
vor , als die regelmäßige Uebermiltlung des Bulletins an eine Gruppe
Kriegführender immerhin eine gewisse äußerliche Begünstigung der
berreffenden Mächte involviert . In bezug auf den Nachrichtendienst
macht das Gericht unbedingt den Vorbehalt , daß dieser Dienst
sich nicht über die Vorschristen strenger Neutralität hinweg -
setzen kann . Neutralität ist der Grundpfeiler
der nationalen Existenz der Schweiz nach außen
und nach innen . Die Vorteile , die fich aus einem neutralitäts -
widrigen Verkehr ergeben können , stehen in keinem Verhältnis zu
den großen Gefabren eines neutralilätswidrigen Verhaltens hober
militärischer Amtsstellen . Wenn nun auch sesmeht , daß die Tat der
Obersten objektiv rechtswidrig ist , weil Rechtsgut und Neutralität
verletzt worden sind , fehlt doch das subjesitve Erfordernis eines
rechtswidrigen VorlatzeS . Daß sie die dienstlichen Interessen über
die NeutralitälSinteressen gestellt und die allgemeine Bedeutung
der letzleren nicht richtig erkannt haben , muß ihnen zum
Vorwurf gemacht werden , doch kann nur Fahrlässigkeit angenommen
werden , was zu einer gerichtlicken Verurteilung nicht genügt . Der
persönliche Verkehr deS Obersten Eali mit den Militäraitachss kann
unter den gegenwärtigen Verhäsinissen als Unvorsicktigkeit bezeichnet .
ihm aber nicht als ernstsicheS Vergehen angerectmel werden . DaS
Gericht betont , daß in dieser Beziehung auch nicht der Schallen
eines Verdachtes auf dem Angeklagten hatten bleibt . Betreffend die
nordischen Depeschen erscheint die Darstellung Eglis , daß er sie
von einem Agenten in Bern erhalten habe , durchaus möglich .
In bezug aus die Aussagen Langies zeigt es sich, daß
nicht alle als wahrheitsgemäß zu betrachten sind , wobei aber das
Gericht Langie die bonu fickss zuerkennt und von Anschuldigungen
ihm gegenüber absieht . Langies Schlußfolgerungen basieren

'
einzig

auf Indizien , die keinesfalls den Beweis liefern können für die
Schuldigerklärung im Sinne des Strafgesetzes . Von Verrat kann
überhaupt nicht gesprochen werden , schon deshalb nicht , weil nicht
die Rede ist von Mitteilungen über das schweizeriiche Heer . Das
Gericht ist der Meinung , daß die fahrlässige Neutralitätsverletzuiig
der beiden Obersten nicht gerichtlich abgeurieilt werden könne . Da -

gegen sind sie ihrer vorgesetzten Behörde zur Beurteilung zu über -
weisen , auS welchem Grunde auch von einer Entschädigung abzuiehen
ist . Damit ist der Fall erledigt . Die freigesprochenen Angeklagten
sind sofort zu entlassen .

Eine Erklärung öes holländischen Ministers
öes �eußeren .

Haag , 29 . Februar . ( W. T. 33. ) Der Minister des
Aeußeren gab heute in der Ersten Kammer folgende Er -
k l ä r u n g ab : Ich kann mit der größten Bestimmtheit der -
sichern , daß zwischen den Niederlanden und
Deutschland kein geheimes Bündnis besteht
oder jemals bestanden hat , auch kein ge -
Heimes Abkommen , oder eine Verabredung .
und daß auch noch nie ein Versuch unternommen
worden ist , Verhandlungen darüber anzuknüpfen . Am 3. August
1914 teilte der deutsche Gesandte mir mündlich im Auftrage
seiner Regierung mit , daß Deutschland , wenn die Niederlande
neutral bleiben , die Neutralität achten wird . Auch dem nieder -

ländischen Gesandten in Berlin wurden sehr bestimmte Er -

klärungen gegeben . Die Mitteilung , die von deutscher Seite

England gemacht wurde : „ Wir haben an die Niederlande

unser feierliches Wort verpfändet " , kann sich deshalb nicht auf
ein Abkommen beziehen , sondern nur auf diese einseitige , be -

stimmte und feierliche Erklärung , die uns von deutscker Seite

gegeben wurde . Die niederländische Regierung hat in keiner

einzigen Hinsicht ihre Freiheit des Handelns aufgegeben .



tzerv6s Rücktritt .
Ueber die inneren Zustände in der französischen Partei

macht Gustav Herv6 allerlei interessante Enthüllungen
in einem Artikel der „ Victoire " vom 22 . Februar , der über¬

schrieben ist : „ Besiegte Seelen . " Alle Register seines Hohnes
zieht er gegen die Pazifisten , von denen er behauptet , daß sie
nicht nur die Liga der Menschenrechte , sondern auch die sozio -
listische Partei mit ihren „ weinerlichen " Flugschriften über -
schwsmnrten .

„ Die sozialistische Partei " , schreibt Herv6 wörtlich , „ist
im Begriff , für die Schlappheit ihrer Leiter zu büßen . Aus
dem letzten Nationalkongreß hat der Parteivorstand , statt
vermittelst seiner moralischen Autorität die Parteigenossen ,
die in schamloser Weise vom Frieden sprachen , formell zu
desavouieren oder nötigenfalls aus der Partei auszustoßen ,
vorgezogen , mit ihnen zu paktieren , zu kapitulieren
vor dem Kapitulationslustigen . Dadurch ermutigt , beginnen
die blökenden Pazifisten wieder srisch - fröhlich ihre Propa¬
ganda , in der Hoffnung , daß der ParteivorstaiO von einer
Kapitulation zur anderen schreitet und schließlich einver -
standen ist , mit den deutschen Sozialisten zu verhandeln

_ _ _ _
In einer dieser Flugschristen , die ich vor mir habe , be -

rufen sich die Verfasser hauptsächlich aus die Zwecklosigkeit , den
Krieg fortzusehen angesichts der Unmöglichkeit , Deutschland
zu besiegen . Indem sie die These der deutschen Sozialisten
von der Richtung Liebknecht ausnehmen , singen sie uns vor ,
daß es tatsächlich zurzeit weder Sieger noch Besiegte gebe ;
daß , wahrend die Deutschon Sieger in Europa , wir anderen
Sieger auf dem Meere und in den Kolonren seien , unb daß
infolgedessen man , ohne sich zu entehren , verhandeln könne . "

Hervä sagt , der Ekel überwältige ihn , wenn er bedenke ,
daß er derselben Partei angehöre , wie diese Dummköpfe . Es
könne ja , wie er ausenmndersetzt , keine Rode davon sein , daß
die Lage der kriegführenden Parteien gleich sei . Vielmehr
feien die Mittelmächte im offenbaren Vorteil . Wenn setzt der
Friede geschlossen würde , würde für Europa , um sich vor
neuen Angrisren zu schützen , während der nächsten 45 Jahre
nichts iibrig bleiben , als Maschinengewehre , 42. ciil - Geschittze
und Stickgase zu fabrizieren .

Im Laufe seines Artikels teilt . Herv<5 dann noch mit , daß
er infolge dieser Vorkonnnnisse dem Parteivorstand
seine Demission eingereicht habe , und zwar eine
nrotivrerte Demission . Er hoffe aber trotzdem , daß es in der
Partei noch Männer vom Schlage des alten Vaillant gebe , ( z)

ßur den Schutzzoll in England .
London , 29. Februar . ( SS. Z. B. ) Meldung des Reuterschen

Bureaus . Heute wurde hier eine wichtige Konferenz der
Handelskammern des Bereinigten Königreiches
eröffnet . Es wurde über den britischen Handel nach dem Kriege
beraten . Der Vorsitzende brachte eine Resolution ein , in der erklärt
wird , daß die Nation das Produktionsvermögen in die Höhe
schrauben müsse , anstatt sich auf die Zufuhr vom Auslände zu ver -
Icffen .

Schatzkanzler McKenna sagte : Wir haben für uns
selbst 1170 Millionen Pfund Sterling ausgegeben . Die Borschüffe
an die Verbündeten und die Dominions , die ich im letzten
Dezember auf 423 Millionen schätzte , werden vermutlich nicht

ganz ausbezahlt zu werden brauchen . Das sind große
Summen , wir haben sie aber aufgebracht und es freut
mich mitteilen zu können , daß wir auch die viel größeren
Summen , die im neuen Jahre nötig fein werden , auftreiben
werden . Nicht weniger als ein Drittel aller Aus -
gaben des Landes werden wir aus den Einnahmen be -
ft r e i t e n , und wir werden im folgenden Jahre noch weitergehen ,
wenn dadurch auch die Lasten vergrößert werden . Die . welche uns
Geld leihen , müsien wisien , daß wir die Zinsen aus unseren Em -

nahmen bezahlen können , und daß wir auch noch für die Abzahlung
des Kapitals genug haben . Eine andere wichtige Sache ist , daß wir

trotz der ungewöhnlich großen an uns gestellten Anforde -

rungen doch unseren Handel der Hauptsache nach
fortsetzen konnten . Für dieses Land sind Handel und
Sieg zwei von einander abhängige Dmge . Wenn miser
Handel vernichtet wird , stürzt unser Fundament ein .
worauf unsere Fähigkeit beruht , den Verbündeten und den
Dominions Vorschüsse zu leisten . Vor dem Kriege waren wir von
den �Deutschen in vielen für unseren Betrieb sehr wichsigen Artikeln
abhängig . Ich glaube , daß wir entweder durch die individuellen
Bemühungen unserer Kaufleute oder mit der nötigen Staatshilfe da -
für sorgen müssen , daß wir nickit wieder in diesen Zustand geraten .
Die Regierung ist bereit , ihre Unterstützung für den Handel mit dem
Ausland zu gewähren , um die Sicherheit zu schaffen , daß die Kon -
kurrenten , mit denen wir jetzt in bitterer Feindschaft leben , nicht
mehr in dem Maße wie früher , den ausländischen Handel be «
herrschen .

Die Konferenz der Handelskammern nahm dann eine R e s o -
l u t i o n an , worin die Regierung aufgefordert wird . Maßregeln
zur gegenseitigen Bevorzugung des Britischen
Reichesund der Verbündeten zu ergreifen , ferner zu
einer günstigen Behandlung der Neutralen und zur Einschränkung
des Handels mit den feindlichen Ländern , durch Einführung
von Zöllen , die verhindern , daß der Markt von ihnen überflutet
wird , und schließlich Maßregeln zur Föderung der einheimischen
Industrie .

London , 1. März . ( W. T. B. ) ( Reutermeldung . s Bonar
Law hielt heute vor den Delegierten der Handelskammern eine

Rede , in der er mitteilte , daß Vorbereitungen für eine Wirtschafts -
konferenz der Miierten in Paris getroffen würden . Die Konferenz
würde darüber beraten , ob es möglich wäre , die wirtschaftlichen
Kräfte der Alliierten bei der Fortsetzung des Krieges besser auS -

zunützen , und sie würde besprechen , was nach dem Kriege zu ge -
schehcn habe .

Die schutzzöllneruifchs „ Morning Post " bedauert , daß Mc

Kenna bei der Konferenz der Handelskammern di « Abhängigkeit
von Deutschland beim Bezüge einiger Artikel zugegeben habe , aber

nicht offen für staatlichen Schutz eingetreten sei .

Gegen die Dienstpflicht in England .
Ter Kampf gegen den Dienftzwang in England führt die ver -

schiedenstert ' Organisationen zusammen . Jndependent Labour Party

( Unabhängige Arbeiterpartei ) , No- Conscripsion Fellowship
( Bruderschaft gegen den Dienstzwang ) und Vereinigung für demo -

kratische Kontrolle sind die Hauptträger der Agitation . Hier und

da ist die Befürchtung geäußert worden , daß das Zusammengehen

so verschiedenartiger Element « zu einer Verwischung der grund -

sätzlichen Stellung führen müsse und daß nach dem Krieg ein stark
mit religiösen Gefühlen vermischter Sozialismus entstehen werde .

Die Sorge mag nicht ganz unberechtigt sein .
Es ist aber vielleicht ganz interessant , die Argumente der No -

Eonscription Felowship kennen zu lernen . Clifford Allen , Mit -

glied der Unabhängigen Arbeiterpartei und Vorfitzender der No -

Confcriptüm Fellowship , stellt Im » Labour Leader " 13 Fragen j

und Antworten auf , den denen wir die ersten und wichtigsten hier
wiedergeben .

1. Wünschen wir , daß die Deutschen gewinnen ? Nein , wir tun
es nicht . Wer wir sind überzeugt , daß der Triumph der bewaff -
neten Macht allein , welche Seite immer siegreich sein mag , nie -
mals einen dauernden Frieden bringen wird . Ein dauerhafter
Friede ist , was wir am meisten wünschen , daß die schrecklichen
Opfer des Krieges nicht alle vergeblich gewesen sein mögen , und
wir sind überzeugt , daß er nur erreicht werden kann durch die

Herdorbringung und EntWickelung des Gefühls der nationalen

Pflicht und der Anwendung von Gerechtigkeit und Vertrauen zwi -

schen den Völkern . Wir glauben , daß eS unsere höchste Pflicht
unserem Volke und der Menschheit gegenüber ist , zu dieser großen

Aenderung der Gesinnung beizutragen .
2. Was würde geschehen , wenn jedermann unsere Meinungen

hätte ? Wir glauben , daß , wenn alle Personen in jeder Nation

unsere Ansichten hätten , die Gefahr des Angriffs auS dem Weg ge -
räumt wäre . Krieg entsteht aus Furcht . Wenn es keine Be -

drohung gibt , wird es eine verminderte Gefahr des bewaffneten

Angriffs geben .
Wir sehen , die Gegner der Dienstpflicht bemühen sich redlich ,

die englischen Staatsbürger , vor allem natürlich die Arbeiter , mit

ihren Ideen vertraut zu machen . Sie benutzen die Möglichkeiten ,
die ihnen zu Gebote stehen , die Preffe , öffentliche Versammlungen ,

Flugblätter , in ausgedehntem Maße . ( z)

Landsthingwahlen und Kriedensagitation .
Stockholmer „ Sozialdemokraten " veröffentlicht ein Manifest an

das schwedische Volk zu den LairdZthingwahleu , die am 23 . März
stattfinden . Dnffe Wahlen können einen indirekten Einfluß auf die

Gestaltung der schwedischen Politik ausüben , da die Laitbsthinge die

Erste Kammer des schwedischen Reichstags wählen . Darauf weist
auch der Aufruf hin .

„ Die Erste Kammer ist die Hochburg der schwedischen Reaktion .
Dort ist der Widerstand gegen die Reform konzentriert . Dort hat
der Militarismus seinen Ankergrund . . . Die Rechte , geschlagen
be-i den allgemeinen Wahlen zur Zweiten Kammer , hat sich im Ober -
haus befssrigt und trotzt von dort dem VolkSunIlsu Fahr um Jahr .

Mehr als 30 Millionen im Jahr außer den gewöhnnchen
100 Militävmillionen kostet die schwedische Mobilisierung . . . All
das sind für Land und Volk wichsige Dinge , aber hoch über allem
anderen erhebt sich doch die Bedeutung der Landsthingmännerwcchlen
für die fortgesetzte Bewahrung unseres Friedens und unserer Neu -
tralität .

In den ersten Tagen des Weltkrieges schloffen sich alle politifchon
Parteien des Landes zusammen , um eine unerschütterliche fried -
liche Neutralitätspolitik . Jetzt ist die Wtellung lerder nicht dieselbe .
Der verbrecherische Gedanke der Hmteiuzichung Schwedens ohne
Not in den Krieg ist den schwedischen Männern nicht länger fremd .
Die staatta jährliche Slktiviftenvereimgung , mit weilen Berbindim -
gen in mächtigen und hohen Kreisen , arbeitet ununterbrochen nach
diesem Ziel .

Lkbrr noch gefährkicher ist , daß eine große polisifche Partei sich
auf der Bahn zu aktivissischen Stimmungen befindet . Das sind die
Konservatweiu Tie Führer der Konsertmsiven in der Ersten
Kammer schlugen in der Ausschußdebatte einen gefährlichen Ton
an . . . "

Das schwedische Volk habe seine Augen offen und feinen Sinn
wach zu galten . Wenn alle , die den Frieden wollen , am Tage von
Maria ' Verkündigung zur Wahlurne gingen , dann könne der An -

stürm der Aktivisten , der den Frieden gefährde , auf einmal zurück -
geschlagen werden .

Die �Neuorientierung� in Rußland .
London , 29 . Februar . ( W. T. B. ) » Daily Ehronicle * veröffent¬

licht eine Unterredung seines Korrespondenten mit dem Präsidenten
der russischen Duma Radzianko . Dieser sagte : Nach dem Kriege
wird eS in Rußland Redefreiheit geben und keine Unterdrückung
mehr . Nach dem Kriege wird niemand mehr im stände fein , die

Redefreiheit einzudämmen . Rußland wird ein Parlament haben
und eS wird keine Revolution geben . Der Krieg hat dem alten
KonfervasivismuS einen solchen Schlag versetzt , daß er nicht mehr
besteht . Nach dem Kriege werden wir Reformminister haben und

Rußland wird sich reformieren .

Die rujflschen Finanzen .
Petersburg , 29 . Februar . Duma . Beratung des Budgets .

Der Berichterstatter F i r f o f f stellte fest , daß die im Budget aus -
gewiesenen ordentlichen Einnahmen sich auf 3 022 049 818 Rtübei und
die ordentlichen Ausgaben auf 3 232 403 698 Rubel stellen , so daß
die ordentlichen Ausgaben die Einnahmen um 219 414 380 Rubel
übersteigen . Die im Budget aufgeführten Ausgaben bilden , so
führt der Berichterstatter aus , nur einen Teil der gesamten Aus -

gaben , da die auf Weisung der obersten Staatsverwaltung ange -
wiesenen Kriegsausgaben zwei , bis dreimal die ordentlichen AuS -
gaben übersteigen können . Der Berichterstatter legte die wichtigsten
Verminderungen der Einnahmen dar , die gegen die Schätzungen
ctngotreten find . Die Einkünfte aus Getränken sind im Budget für
lS16 nur mit neun Millionen Rubel aufgeführt , gegen S» S Millio -
» SN NN Jahre 1914 . Das Ergebnis der Arbeit der Budgetkom -
Mission bildet die Vermehrung der Gesamtsumme der Einnahmen
um 109 Millionen und die Vermehrung der Kredttoperaiionen .
Die außerordentlichen KriegSauftvendungen weisen folgende Ziffern
aus : 8 Milliarden Rubel im Jahre 1913 und wenn der Krieg noch
das ganze Jahr dauert . 11 Milliarden Rubel im Jahre 1916 . Alle
diese Ausgaben könnten nur mit Hilfe von Kreditoperationen ge -
leistet werden . Der Berichterstatter legte weiter dar . daß die An -

baufläche sich um 2 699 000 Desjatinen vermindert habe , aber dank
der guten Ernte sei diese Verminderung nicht fühlbar geworden .
Die Einschränkung der industriellen Tätigkeit sei vollständig durch
Preiserhöhungen und die Anforderungen für die Armee aufgewogen
worden . Der Zufluß von Geld in das Land habx sich in der Ver -

mehrung der Einlagen gezeigt ; die Vermehrung habe die bisher
ohne Beispiel dastehende Summe von 800 Millionen Rubel erreicht .
Die Kommission halte es für unumgänglich notwendig , von jetzt ab
die Frage der Vereinheitlichung aller Seiten des politischen Lebens

Rußland aufzuwerfen , sowie der Uebereinstrmmung der Maß -
nahmen auf den Gebieten der auswärtigen und inneren Politik , der

Finanzen , des Handels und der Volkswirtschaft . Man beginne die
Erörterung der Frage vorzubereiten , wie die zukünftige EntWicke -
luna und die Unabhängigkeit Rußlands sowie seine schnellste
Wiedergeburt nach dem schweren Kriege erfolgreich zu gestalten
seien .

Der Finanzminister erklärt , daß die Ausgaben die Ein -
nahmen schätzungsweise um 377 Millionen übersteigen werden . Der

Minister hofft , daß die neuen Einnahmequellen , die während des

Krieges geschaffen sind , mehr als 300 Millionen ergeben werden .
Es seien bereits Maßregeln zur Nutzbarmachung der Alkoholbestände
für industrielle Avecke und zu seiner Ausfuhr getroffen . Was die

Steuerpläne anlange , so sei eZ wünschenswert , den Staatshaushalt
an den Vorteilen , die sich aus den� Unternehmungen der Kriegs -
industri « ergeben , teilnehmen zu lassen .

Im Hinblick auf die außerordentliche Vermehrung der AuS -

gaben in den ersten Jahren nach dem Kriege werde man für die

Deckung b » deutender Fehlbeträge Sorge tragen müssen . Die Mittel ,
das Gleichgewicht des Staatshaushalts wiederherzustellen , seien
ersten » strengste Sparsamkeit , zweitens die Tntwickelung der

schaffenden Kräfte des Landes . Tiefer zweite Weg erfordert , daß
nur solche Steuey , ins Auge gefaßt werden , die die wirtschaftlichen
Quellen der Bevölkerung nicht verstopfen . Es sei notwendig , der
wirtschaftlichen Unabhängigkeit der Nation freie Entfaltung zu
kichern . Der Minister betont die Notwendigkeit . Mittel zur Fort -
sÜhrung des Krieges ausfindig zu mache » . Die täglichen Kriegs -

ausgaben betrugen zu Anfang de ? Kriege ? 10 Millionen und sind
nun auf 31 Millionen gestiegen . Die Gesamtheit dieser ' Ausgaben
wird 1916 etwa 12 Milliarden erreichen . Um sie zu decken , ist cs
notwendig , den allgemeinen Kredit in Anspruch zu nehmen . Bis -
her haben die Kreditoperationen auf dem inneren Markt 4 % Mil¬
liarden ergaben . Dennoch wachst das nationale Sparvermögen immer
iwch . Ter Beweis dafür ist , daß die Einlagen in den Sparkassen
seit Kriegsbeginn auf 3) 4 Milliarden gestiegen sind . Das ' An-

wachsen des SparverurögenS betrifft alle Schichten der Nation . Tie

Notwendigkeiten des Krieges bringen eine kräftige Ausgabe von
Papiergeld mit sich. Diese vermehrte Ausgabe verpflichtet zu
äußerster Vorsicht . Die Staatsanleihen haben die Bedeutung eines

Heilmittels für den Finanzmarkt , da sie den Ueberfluß von Gold
aus dem Verkehr ziehen . Deshalb soll jedermann zum Erfolg
unserer Anleihen beitragen . Die letzte Anleihe ist in großem
Maße gelungen , Der Minister erklärte , daß die Ausgabe einer
neuen inneren Anleihe von zwei Milliarden vorbereitet werde , und

sagte , er sei des Erfolges um so sicherer , als die Vertreter des
Volkes nun von der Tribüne der Duma her den Aufruf an die

Bevölkerung richten und sie ermahnen können , den Staat in seinem
Kampf gegen den Feind zu unterstützen .

Teuerungsunruhen in Madeid .
Madrid , 1. März . ( W. T. B. ) Neuler meldet : Infolge der

Teuerung des BroteS braw ein Streik aus . Alle Arbeit rubc ; � die
Gendarmerie nahm einige Verhaftungen vor . Mehrere Menschen
wurden verwundet . Die Unruhen nahmen einen ernsten Eharaltcr
an . Die Gendarmerie ist machtlos . Der Bürgermeister dankte ab .

Der New gorker Parteitag gegen
die �Kriegsbereitschaft ".

In Atibetracht des zunehmenden Umfanges , den die Agitation
für und gegen die „Kriegsbereitschaft " in den Vereungten Staate »

annimmt , ist die Stellungnahme unserer Parteiorganisationen zu
dieser Frage von aktueller politischer Bedeutung . Nicht nur , daß
laut Beschluß des Parteivorstandes die Urabstimtnung über den

sozialistischen Präsidentschaftskandidaten und die neu zu wählenden
Parieibaaurten von der Stellung der Kairdidaten zum MilitariS -
muS und zur Rüstungsfrage abhängig gemacht werden soll , auch in

den lokalen Parteiorganisationen wird zu dieser Frage Stellung

genommen . Welche Ssiischauungen sich hierbei durchsetzen , zeigt die

Resolution , die am 16. Januar auf dem Parteirag New Uorks fast

ernftumnig angenommen wurde . Die Resolution lautet :

„ In Arvbetracht , daß alle internationalen Kriege Kämpfe
waren urrd sind , von den herrschenden Klaffen angestiftet zur Be¬

herrschung der Welt und ihrer Arbeiter und zirr Kontrolle der Pro -
dukte , die durch die Fron der Arbeiter erzeugt wurden , und

in Anbetracht , daß die herrschende oder kapitalistische Klasse dcr

Vereinigten Staate : : sich vorbereitet , der Arbeiterklasse unter dein

Ztomen Schlagfersigkeit einen WilitaviSmus aufzuzwingen , dessen
Zweck nach der Botschaft des Präsidonten ist , die Interessen de :

kapitalistischen Klasse im Jnlande und Auslände zu schützen und

mehr Ächtung für den kapitalistischen Staat einzuflößen , und
in Aikbetracht , daß die MuisitionSfabrikanten , die Rieseuvcr -

mögen eingeheimst haben durch den Verkauf von Kanonen , Pulver
und Geschossen an die koiegführeNden Länder der Alliierten , ein

vitales Jntersffe haben für ein Programm von Schlagfersigkeit .

welches chnon den weiteren Bezug gigantischer Profite nach dein

jetzigen Kriege sichert , und
in Anbetracht , daß die Arbeiterklasse kein Land zu verteidigen

und kein Interesse in ausländischen Märkten , Kolomen und „ Ein -

flußsphären " hat , welches die Preise sind , um die die Kapitalisten
hadern und die zum Kriege führen mögen , und

in Anbetracht , daß die Arbeiter den Hauptteil der Opfer für
alle solche Kriege liefern und für sich selber nichts geloinnen als

leeren Ruhm , Krankheit und Tod und nichts für ihre Familien
wie Elsnd und Sorge , und

in Anbetracht , daß der Staat unter dem Kapitalismus Haupt -
sächlich sine Maschine ist, die Eigen tum Si n te r essen der kapitalisti¬
schen Klasse zu schlitzen und die Unterjochung und Ausbeutung der
Arbeiter zu betreiben , und

in Anbetracht , daß alle Formen von Soldateska und Miliz die

Instrumente sind , durch welche die kapitalistische Klasse gegen die

Arbeiterklasse rüstet , und „ Patriotismus " als ein Ssichwort benutzt
wird , um die Arbeiter für ihre eigenen Interessen olind zu machen ,
daher sei eS

beschlossen , daß wir , die Mitglieder der lokalen Organifasion der

Sozialissischen Partei , alle Arten von Rüstungen scharf verdammen ;

daß wir die Arbeiterklasse von Amerika auffortdern , den MilitariS -
muS in allen feinen Formen zurückzuweisen und sich zu weigern ,
in irgendeine militärische Körperschaft unter der Kontrolle dcS

kapitalistischsu Staates emzutreten ; wir erklären , daß die Arbeiter -

klaffe kein Land zu verteidigen hat ; daß ihr einziger Feind der

Kapitalismus ist ; und wir fovdsrn daher die Arbeiter auf , sich
politisch und industriell zu organisieren , um die Ketten zu brechen ,
welche sie fesseln , die politische Macht der Nasion zu erobern , das

Privilegium der kapitalistischen Klaffe zu stürzen und den gemein -
samen Besitz und demokratische Verwaltung der gesellschaftlichen
Produktionsmittel im Interesse der Arbeiter selber einzuführen . "

Hervorgehoben sei in diesem Zusammenhang noch , daß die Ver -

sammlung der Haltung des deutschen Organ ? der Partei , der

„ New - Aorker Volkszeitung " , besondere Sinei -

kennung zollte , weil es den »internasionalcri Charaiter unserer
Bewegung stets hochgehalten , trotz des Umstände « , daß dcr Krieg
viele klare Köpfe verbpoht hat und Nationalismus und Chauvinis -
muS Triumphe feiern ". _

Kriegsbekanntmachungen .
Aushändigung der Post an Kriegsgefangene .

Amtlich . Berlin , 1. März . ( W. T. B. ) Von amtlicher Stelle

erfahren wir , daß es nunmehr gelungen ist , die französische Regie -

rimg zur Aufgabe der zehntägigen Liegefrist für die in den

Gefangenenlagern ankommenden Post zu bewegen . In Zukunft
werden also die für die deutschen Kriegsgefangenen in Frankreich

eintreffenden Briefs und Postkarten sofort nach Prüfung durch
die Zensurstellen an die Empfänger ausgehändigt werden . D' ie

zehntägige Liegefrist für die von den Kriegsgefangenen nach der

Heimat aufzugebenden Postsachen mutz jedoch aus militärischen
Gründen bestehen bleiben .

_

Letzte Nachrichten .
Treibende Mine « .

Kopenhagen . L März . ( SB. T. 83. ) Der schwedische Marine -

stab erhielt nach der „ Nationaltidcnde " den Bericht , daß zahlreiche
treibende Minen an der Südküste von Schonen beobachtet wurden .

Der Schweizer Bundesrat zur Obcrsten - Affäre .

Bern , 1. März . ( W. T. B. ) Ter Bundesrat hat heute
abend in einer Sitzung mit dem General die Angelegenheit dcr

Obersten E g l i und von Wattenwyl besprochen , lieber das

Ergebnis der Sitzung wird amtlich folgende Mitteilung gemacht :
Durch militärgerichtliches Urteil wurden die Obersten Egli und

von Wattenwyl den vorgefetzten Behörden zur disziplinarischen
Bestrafung überwiesen . Der General hat demgemäß über jeden
der beiden Offiziere zwanzig Tage strengen Arrestes

verhängt und sie überdies zur Disposition gestellt . In
Beziehung auf ihre Zivilstellung bleiben die genannten Offiziere
gemäß Beschluß des Bundesrates als Sektionschefs der General -

stabsabieilung suspendiert . Der Bundesrat wird über ihre ander -

weitige Verwendung in der Militärverwaltung später Beschlutz
fasse «.



GewerkjchaWches .
Der ? slam unü öie deutschen Gewerk -

schalten .
Der Airsichr - tz der Berliner Gswerlschastskonrmisfbn legt Wert

auf die Veröffentlichung des folgenden Berichts :
„ Bor einer von der Berliner GewerkschaftSkomniisfion einbe -

rufenen Versammlung der Gewerkschaftsfunktionäre hielt der
Scheich Salth - Afchscharif am 23. Februar im großen Saale des Ge -

Werkschaftshauses einen Vortrag , der dem Zweck diente . Verständnis
für die islamitische Welt zu wecken . Der Schlich Salih ist aus
Konstantinopel nach Deutschland gekommen , um auch in Deutsch -
land Verständnis für das Bestreben der islamitischen Welt nach einer
Annäherung an Deutschland zu wecken . Er zeigte sich als ein sehr
temperamentvoller Redner , dessen vom Dragoman Dr . Schröder
übersetzte Ausfuhrungen in manchen Fällen einen den deutschen
Arbeitern sehr fremdartig erscheinenden Gedankengang verrieten .
Das Thema des Vortrages waren die religiösen und sozialen
Probleme des Islams . Manche der religiösen Ansichten erinner -
ten an die , die wir seinerzeit in der Schule gehört haben . Nach
den Anschauungen des Redners sind die Ungerechtigkeiten , die in
der Welt bestehen , lediglich auf die von Menschen gegebene Ord -

nu . ug zurückzuführen . Gerade weil im Koran auch für das soziale
Zusammenleben der Menschen feste Vorschriften gegeben seien ,
hielt der Redner die dort vorgesehene Regelung für die der Mensch -
heit dienlichste : Er legte dar , daß nach dem Koran der Mensch nicht
nach seiner äußeren Stellung beurteilt werde , nicht nach dem Ver -
mögen oder der Macht , über die er verfügt , sondern lediglich nach
dem wahren Wissen , dem Charakteradcl . der Gerechtigkeit und der

Förderung der Allgemeinheit . Viel bedürftige Arbeiter gehörten
zu den Höchststehenden , weil ihr Haupt von der Krone des Wissens
und den obenerwähnten Tugenden geschmückt sei , weil sie der All -

gemcinheit durch Weisheit und Mahnung nützten . Andererseits
gäbe es viele Missetäter und elende Charaktere , deren Haupt eine
Krone von Gold und Diamant schmücke , Gott und den Menschen
zum Greuel . Nur wer Wissen , Arbeit und seine ganze Kraft zum
Nutzen der Mitmenschen verwende , stehe auf der höchsten Stufe .

Der Scheich sieht in Deutschland die Macht , deren Ziel nicht
daraus hinauslaufe , die islamitische Welt zu unterdrücken . Nur durch
einen Sieg Deutschlands sei ein Aufstieg aus der�islamitischen
Welt möglich Wenn die Gegner Deutschlands den ' vieg erreichen
würden , werde auch jede kulturelle und wirtschaftliche Entwickelung
des Islams unterbunden werden .

Selbst in der Uebersetzung der Rede des Säbeichs zeigte sich,
daß er in recht poetischer und blumenreicher Sprache zu reden ver -

stand . So verglich er beispielsweise unsere Kenntnis der Welt -
zusammenhänge im Vergleich zu der uns verborgenen Wahrheit
mit den an der Spitze der in das Weltmeer getauchten Nadel

hängengebliebenen Tropfen im Vergleich zum Weltmeer / —
-t-

Wir bedauern , uns über diese Angelegenheit nicht kritisch
äußern zu können .

Serlin unö Umgegenü .
Tie Berliner Buchbinder im Jahre INI ? .

Der Jahresbericht der Zahlstelle Berlin des Buchbinderver -
bandes sagt unter anderem : Dem Rückgang der Mitgliederzahl
konnte im vierten Quartal Einhalt geboten werden , wenn es auch
nicht gelang , die im Fahre 1Ü14 erlittenen Verluste auszugleichen .
Es war unter den schwierigen wirtschaftlichen Verhältnissen außer -
ordentlich schwer , Agitation für die Gewinnung neuer Mitglieder
zu entfalten . Die Mttgliederzahl betrug im 1. Quartal 5545 . Sie
sank bis zum 3. Quarial auf 4850 und ist im 4. Quartal auf 4862

gestiegen . Diese Zahl setzt sich aus 3294 weiblichen und 1568 männ -
lichen Mitgliedern zusammen .

Die Geschäftslage und die sich daraus ergebenden Verhältnisse
sind nicht in allen Branchen die gleichen . In der Album -,
Mappen - und Galanteriebranche herrscht Mangel an
Gehilsen , zum Teil deshalb , weil ein Teil der Kollegen zu anderen
Berufen mit beßeren Löhnen übergegangen ist . Tie auf Gewäh -
rung von Teuerungszulagen gerichteten Anträge haben nur bei
wenigen Firmen geringes Entgegenkommen gefunden . Nur eine
Firma macht eine erwähnenswerte Ausnahme , indem sie den Ar -
beiterinnen 19 M. und den Arbeitern 15 M. monatliche Teue -

rungszulage gewährt . — In der Buchbinderbranche sind
die Unternehmer zum Teil zur Kriegsindustrie übergegangen , was
zur Folge hatte , daß daS vorhandene Persona ! teilweise das ganze
Jahr voll beschäftigt war . Einzelne Großbetriebe arbeiteten sogar
mit zahlreichen Ueberstunden . Da wegen Mangel an männlichen
Arbeitskräften mehr und mehr Arbeiterinnen mit Gehilfenarbeit
beschäftigt werden , wurde mit der Unternehmerorganisation ein
Abkommen getroffen , wonach in solchen Fällen der tarifmäßige
Gehilfenlohn bezahlt wird . — Die Etuisbranche leidet , weil
sie hauptsächlich für den Luxus arbeitet , unter den Folgen des
Krieges am meisten . Nur der vierte Teil der vor dem Kriege Be -
schäftigten haben noch Arbeit in der Branche . Die übrigen arbei -
ten in anderen Berufen . — Auch die Kartonbranche ist durch
den Krieg sehr ungünstig beeinflußt . Die Zahl der in der Bezugs -
Industrie Beschäftigten ist auf die Hälfte zurückgegangen . Auch der
Verdienst ist sehr niedrig . In der Postkartenindustrie ist aus -
reichende Beschäftigung vorhanden . Hier ist es den Arbeitern ge -
lungen , Teuerungszulagen von 5 — 19 Proz . zu erlangen . Ganz

befonbers floTt hallen llld Kcrrko . iuugvulltellungen der Zigaretten -
industrie zu tun . In diesen Betrieben werden Teuerungszulagen
von 15 — 25 Proz . gewährt . — In der Geschäflsbuchbranche
hat sich die Geschäftslage im Lause des Jahres so gebessert , daß sie
wieder als normal bezeichnet werden kann . Durch die Einbe -

rufungen zum Kriegsdienst trat eine Knappheit an geübten Ar -
beitern ein , so daß gegen Ende des Jahres Ueberstunden in er -
höhtem Maße geleistet wurden . Anträge auf Gewährung von

Teuerungszulagen hatten nur bei vier Firmen Erfolg . — In der

Luxuspapierbranche , die zu Anfang des Krieges den Be -
trieb fast gänzlich einstellte , haben jetzt fast sämtliche Betriebe
die Arbeit wieder aufgenommen , doch lassen die Arbeitsverhältnisse
noch viel zu wünschen übrig .

Aus der Kassenabrechnung ergibt sich, daß infolge deS
starken Rückganges der Arbeitslosenziffer auch die Arbeitslosen -
Unterstützung eine wesentliche Abnabme aufweist . Während sie im

Vorjahre ein « Ausgabe von 78 942 M. erforderte , wurden im Be -
richtsjabre nur 21 856 M. ausgegeben . Die Ausgabe für Kranken -
Unterstützung ging von 21 321 auf 3699 M. zurück . Dagegen ist die

Ausgabe für Hinterbliebenenunterstützung gegen das Vorjahr
um 1518 M. gestiegen .

Die Generalversammlung am Montag nahm den Jahresbericht
ohne Debatte entgegen und wäblte die Qrtsverwaltung sowie
die Branchenleiwngen einstimmig wieder .

Die Verwaltung beantragt , die von der Generalkommission
herausgegebene gewerkschaftliche Frauenzeitung in 1999 Exem -
plaren zu beziehen und an die weiblichen Mitglieder verteilen zu
lassen . — Nachdem einige Redner gegen , anders für den Antrag
gesprochen hatten , wurde derselbe mit 65 gegen 42 Stimmen ange -
nommen

Hierauf sprach Maaß gegen die jetzige Saliung der „ Buch -
binder - Zeitung� in den parteipolitischen Streitfragen . Seinen
Ausführungen folgte eine rege Debatte . Schließlich wurde gegen
wenige Stimmen eine von Maaß beantragte Resolution ange -
nommen . Sie lautet :

Die Generalversammlung protestiert ganz entschieden gegeri die
jetzige Schreibweise der „ B u ch b i n d e r - Z e i t u n g" . Sie erblickt
darin eine einseitige Stellungnahme zu politischen Tagesfragen ,
um so mehr , als es der andersdenkenden Richtung wegen der

herrschenden Zensurverhältnisse nicht vergönnt ist , ihre Meinung
voll zur Geltung zu bringen . Aus diesem Grunde mutz die

Generalversammlung auch der Auffassung der Redaktion ent -

gegentreten , ihre Meinung entspräche der Stimmung der gesam -
ten Kollegenschaft . Die Generalversammlung ist vielmehr der
Ansicht , daß , solange die Zensur besteht , eine Erörterung dieser
politischen Fragen zwecklos ist und nicht im Interesse des Ver -
bandes liegt .

MkisImkin
bei 10H.

I9i2 Kinheimer . . . . .92 « . SOpl

19) 1 Bullayer . . . . . .1. 15 1. 10

I9il Obarfeiler Rosenberg 1 . 35 1 . 30

1911 Trabener Königsberg 1 . 60 1 . 50

>911 Crom Steffensberg 1 . 70 1 . 60

I! 11 Enkircber Eilergrob . 2 . 20 2 . 10

Rheinwein
p. ' �Fl bei 10FL

1912 Dürkheimer . . . 72pu 70 « .

1912 Klaikammerer . 90 « . 85 «

19) 2 Qaubickelheimtr 1 . 05 1 m.

19 2 Eitviüer . . . . . . .1 . 35 1 . 30

ISll Gunletbloiner Götz . . 1 . 60 1 . 50

1911 Oppenhoim . GoSdberg 2 . 10 2 m.

1908 RlKi&sbeiin . En�neeg 2 . 40 2 . 30

Rotwein
p. •/! Fl. bei 10 Fl.

1999 Castillonnais . 1 . 35 1 . 30

ISll Moulis Mödoc 1 . 50 1 . 45

! 91l GtO la Fonlanelle . . 1 . 80 1 . 75

1911 Ml LeTourdeUons 2 . 40 2 . 30

Sudwein
p.1 iF . bei 10F1.

Feiner alter Tarragooa . . 2m . 1 . 95

Vinbö de Porlugal . . . . .2 . 40 2 . 30

Vermouth . . . . . . . .1 . 90 1 . 85

LikSr

„ Erlenwein "
«a * «/- a

Pomeranzen 5 . 50 3 m 1 . 75

Cherry Brandy 6 m 3 . 25 1 . 90

Prunelle _ _ _ _6 . 50 3 . 75 2 m.

Bier
p. vi Fl. bei 10 Fl,

Deutsch - Porter . . . 50 « 43 «

Ale

. . . . . . . . . . .

42 « 40 «

iniLFlasehe . üese wird mit 10 «lurüctgcnonun .

soweit

Vorrat Lebensmittel soweit g

Vorrat Ü

Fische

Gföoe Heringe . . Pfund 35 r

SdiellWie prund 70 a 90 Pf.

C3üliaulrKopnfFiS75pf .
Getrocknet . KHppiisctie 65

Salzflsc ! iepfund40 50 55 pr .

Lebende Scnleie . . Pfand 1,50

Nur Leipziger StraDe :

Lei) d. gekochte Hummern 5. 20

Lebends Forellen Pfund 3. 20

GeflOgei I
Donnerstag und Sonnabend : g

Fummeisctie Gänse Pfd . 2. 50 1

Mastpilen . . p�d 2. 40 2. 60 j
SüppeolWner. . . Pfand 2. 20 1
Bratnöliner . . . . .Pfand 2. 30 1
PBffoöiuier . . . . . .stückÖM. |
Miöbner . . . . 8� 2. 50 1
ilken ( Wild - Enfen - Arl ) Stück 2 M. 1

Pommersche I
Land - Eier

Frischobst - Marmeiade

. Pfund 90 Pf . i

leicht gefärbt Verkaut am Buiterlager .

Apfel . Pfund 45 Pf . Hiinaeer mit Aptei Pfund 55 Pk. Rhelnlsoiies Äpfelkraut 60 Pf.

Gemisetite Filscbobst 45 Pf. Pliaumea m. Apfel Pfand 55 Pf.

VierMt . . . . . .Pfund 45 pr . Orangen . . . . . . .Pfand 75 pf .

Mannlsbeer . . . . . . .45 pf . Ptirsicti . . . . . . .Pfand 75 pf .

Erdbeer mit Apfel pf� 55 pl Aprikosen . . . . . .Pfand 75 pf .

Marmelade in Eimern von 25. so n. so Pfd . . Pfand

feine Erdbeer

feine Aprikosen . . . . .90 pf .

Thöring. Pflaumenmus 75 pf .

Kunstbonlg ohn . ous , p » . 35 pf .

5 Pf . Ermäfligung .

Fieisch
soweit
Vorrat

KaldSkeUle im Ganzen , Pfd .

KaibsrOckenaSJ . öO
Kaibskamm . .

Kalbsbrust . . .

Kalosnulasoti .

Kalbsfeaxen . .

GebackLBiedfleiscti m 1. 80

1. 60

teTlt 1 65

Pfund 1. 45

Pfund 1. 45

Pfund 1. 70

Pfund 1 M,

Obst u . Gemüsa

Geräecti . Sprotten <! . pfd. 45pL
Kleier Bücklinge . . 8� 20pf

Laebs - Siör _ _ _ _% ptund 1,30

Oeräuofterf . LaiHis v . pfund 110

Donnerstag
awelf Ktnil : _

Mandarinen p <und 45 o. 50 « .

Bluf-ApfelsiflenDtz . 95pf. l20
Aufeisioen . . . otz . 80pf. 1. 10

Zilrenen geibe . . . . Dtz . 60 pf .

Datteln . . . . . . . . .ptund 1 m.

Kranzfeigen . . . . Pfund 65 pf .

OMMf eigen . . pfuud 1 m.

Räucherwaren

Heringe ' ÄbO�fter 5. 50

Bismarkhering � tLr 5. 50

Donnerstaq

_ smll Vorrat:

. Pfund 5 Pf.

2 Pfund 35 Pf.

KoiilrOoen �

Cbikoree . . . .

Schwarzwurzeln . Pfund 15 pf . |
Rhabarber . . Bund 6 u. 14 pf. n

Maronen . . . . . .Pfand 32 pf . |
Schnlffliuoh . . . . 1� 25 pf . |
Petersffle . . . . . . .Topf 25 pf . i

ca. 4 Liter

ROÜmOpS Dose ca 4 Liter 5. 50

GerM OGer- lale 2. 70 4. 20 0stsäe - . Vuscheln; GSr40pf
StalsmieialMmi « 4. 40 v - . - < i . n- , 4. 50

»MiiuiiigiiiiiiiiiiiiiiuihiiiiiJiiiiiiiiBy !

Salziurken . . . . - stück 70 |
Stavaiq. AMh �40� 4. 25 |
GornlchonspfdBOpf iopfd. 7. 58 i

Sardellen . . . pumd 1 m. 1,80 1
Ostsee Krabben f. ptund 70a |

Herren -

tchnuritiefei |
Chromleder mit Lickkapp « . 13 . 75 Z

Boxcalf

. . . . . . . . . . . . . . .

18 m

Chevreau . . . . . .<. . . . . . 18 . 50 fj

Damen - I

( chnüriticfel |
Chromleder mit uckiupp « . 11 . 50 W

Chevreau mit Lackkappe . . . 12 . 75 g
Chrom mit uckk . ppo . . . . . .15 . 50 D
Chevreau mit Lackkapp « . . . 18 . 50 B

I

Damen - |
Haib » chuhe |
Chromleder scimfittcbatae . . 10 m. M

Chevreau mit 2 Spangen . . . . 11,50 W

W

Restenschirme
Damen - oder Herrenschirme

mit Futteral

. . . . . . . . .

3 . 50

Gloriaseide , mit Putterai • . 5 . 90

Halbseide , mit Futteral . . . 7 . 75 g
sehr gute Halbseide , m. Futter 9 . 75 Z

Seide , mit Futteral . . . . .7,75 g

Damenschirme mit Futteral

und Maliakkarohrgriffen . . 6 . 25

Gloriaseide Hornrundhaken 9 . 75

dunkle Farben , gute Ware ,
mit Horngriffen . . . . .. . 9 M,

dunkle Farben , Seide , mit

guten Griffen . . .. . . . .13 . 75

Zur

Egiueanuna

Kleider , Anzüge ,
Stiefel , Hüte ,
Handschuhe usw .

in großer Auswahl .

Verautw . Redakt . 1 Alfred Wielevv . Neukölln . Snfcärfenteil oeranut ». Td . GJlmtfc ©eritu . Druck n. « erlaa : Vorwärts Vnchvr . u. VerlaZZainMi Paul Singer & Eov Berlin SW . Hierzu 1 Beilage u. MtterhdltmigsvL '



Nr. 61. 33. Iahrgaug . Keilagt des . Imiirts " Krlim MMM Donnerstag . 3. Marj 1916.

Mgeorönetenhaus .
18 . Sitzung . Mittwoch , den 1. März ,

vormittags 11 Uhr .

Am Ministertisch : v. L o e b e l l.

Auf der Tagesordnung steht zunSchst ein Gesetzentwurf über
weitere Beihilfen zu

Kriegswohlfahrtsausgaben der Gemeinden
und Gemeindeverbände .

Der Entwurf stellt für diesen Zweck weitere 110 Millionen Marl
zur Verfügung .

Die Kommission ( Berichterstatter Abg . L i e p m a n n sVp. s )
beantragt , diese Summe auf 200 Millionen zu erhöhen . Wie der
Berichterstatter mitteilt , ist diese Erhöhung von der Kommission ein
stimmig beschlossen und auch die Regierung hat ihr zugestimmt .

Minister v. Loebell erwidert auf eine Anfrage des Bericht¬
erstatters , daß schuldlos geschiedene Ehefrauen ebenso zu unterstützen
sind wie andere Ehefrauen .

Abg . v. Hassel (l. ) erklärt das Einverständnis seiner Freunde
mit dem Kommissionsbeschluß . Mögen die Gemeinden alle ? tun ,
um mit Hilfe dieser Mittel Not und Entbehrung von den Krieger -
familien fernzuhalten .

Abg . Fürbringer ( natl . ) begrüßt gleichfalls den Beschlutz der
Kommission und verlangt , daß ein Nachweis über die Ausgaben ,
die die Gemeinden für die Kriegsfürsorge gemacht haben , dem Hause
vorgelegt werde .

Abg . Leinert ( Soz . ) :
Die hier Vorgeseheue Erhöhung der Summe soll nicht zur Eni -

lastung der Gemeinden dienen , sondern soll lediglich den Unter -

slützungsherechligten zukommen . Der Minister hat eine Reihe von
Erlassen in bezug auf diese Unterstützungen heransgegeboa , die wir
vollständig unterschreibe » können .

Danach soll eine sorgfältige , wohlwollende von Engherzigkeit
freie Prüfung der Unterstützungsgesuche stattfinden . Der Begriff der

Bedürftigkeit darf nicht im armenrechtlichen Sinn » ausgelegt werden .

Jedes Gesuch soll individuell geprüft werde « . Leider gibt e » heute
noch Lieferungsverbände , die schematisch nur auf Grund der Mindest -
sätze der Bundesratsverordnung Unterstützungen anweisen , ohne sich
sonst um die Unterstützungsberechtigten weiter zu kümmern . ( HörtI
hört ! b. d. Soz . ) Den von dem Abg . Fürbringer verlangten Nach -
weis habe ich schon in der Kommissio « gefordert . Seine Erbringung
kann nicht schwierig sein , da dem Neichsamt des Innern monatliche
Nachweise über die Aufwendungen der Gemeinden auf diesem Gebiet «
eingereicht werden . Wichtig ist fern « , daß eine etwa notwendig werdende

Anstaltspflege nicht mehr als Armenpflege anzusehen ist , die zu
erstatten ist , sondern als Unterstützung , die der Lieferungsverband
zu tragen hat . ( Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten . ) Leider
sind auch in solchen Fällen Abzüge erfolgt , ebenso für Mieten , die
direkt an den Hauswirt bezahlt worden sind . ( Hört ! hört I bei den
Sozialdemokraten . ) Es mutz demgegenüber festgestellt werden ,
daß die

Familiemlntcrsiütmngen für Dritte «icht zugriffsfähig
und daß st « nicht pfändbar find . Wenn Abzüge für Miete

gemacht werden , so sollte da ? nur » Mer ausdrücklicher schriftlicher
Zustimmung der Familie geschehen . ( Sehr richtig I bei den Sozial¬
demokraten . ) Solche Abzüge erfolgen häufig , weil ein Unterschied ge -
macht wird zwischen den reichsgesetzlichen Mindestsätzen und den Zu «
schüsfen der Gemeinden . Nach der Ansicht des Bundesrats handelt
es sich aber dabei um eine einheitliche Unterstützung , wie aus
seiner Verfügung hervorgeht , daß die ganze Unterstützung drei
Monate weitergezahlt werden mutz , wenn der Kriegsreilnehmsr ge¬
fallen ist . Nach der neuen Bundesratsverordnung vom 21. Januar
soll nun die Bedürftigkeit nicht mehr geprüft werden , wenn ein be -
stimmte ? versteuertes Einkommen sestgestellt ist . Ferner ist eine

Beschwerdeinstanz durch den Bundesrat eingeführt worden . Wir er -
warten , daß diese Beschwerdeinstanz nun nicht ebenso verfährt wie
bisher die Regierungspräsidenten , die Beschwerden einfach an den

Lieferungsverband zur Erledigung zurückgegeben haben , der dann
antwortet : Ihre Beschwerde ist uns zur Beantwortung übergeben , wir
nehmen Bezug aufunsere Ablehnung von dem und dem Tage , womit die
Sache für den Unterstützungsberechtigten erledigt war . Wenn die

Leschwerdeinstanz so arbeitet , hat sie gar keine Bedeutung . ( Sehr
richtig I bei den Sozialdemokraten . ) Sie muß vielmehr jeden Fall
erneut untersuchen unter persönlicher Vorladung des Unterstützungs -
berechtigten . ( Sehr richtig I bei den Sozialdemokralen . ) Die Er -
lasse des Mmisters haben vielfach nichts genutzt , Beschwerden
niit Hinweis auf bestimmt « Erklärungen in diesen Erlaffen
sind von dem Regierungspräsidenten mit dem Bemerken ab «

gewiesen worden , der Lieferungsverband enticheide endgültig .
Es ist erfreulich , daß jetzt eine solche einfache Abweisung
nicht mehr möglich ist . und ich hoffe , daß in Zukunft auch
die Regierungspräsidenten , soweit sie selbst als Beschwerde -
instanz in Frage kommen , diese Sachen von einem anderen Gesichts -
Punkt aus ansehen . — In einem Erlaß hat sich der Minister dagegen
gewandt , daß die Bedürftigkeit als zu engherzig mit Hinweis auf
die Arbeitsfähigkeit und Arbeitsgelegenheit sür die Ehe -
frau und sonstige Angehörige verneint Wörde « sei . Die Eheftau
müsse im allgemeinen gewiß möglichst dazu beitragen , den erforder -
lichen Lebensunterhalt selbst zu erwerben , aber man dürfe nicht
außer Acht laßen , daß die Ausnützung der Arbeitskraft der Ehe -
frauen nicht selten durch das Vorhandensein von kleinen

Kindern , die der mütterlichen Aufficht nicht entbehren können ,
erschwert werde . I » solchen Fällen solle , wenn nicht
anderweitige sachgemäße Beaussichtigung der Kinder möglich sei , die

Unterstützung nicht unter Hinweis auf die Arbeitsfähigkeit versagt
werden . Wir können diesen Standpunkt nur unterschreiben . Es

geht nicht an , die Frauen , die Kinder zu versorgen haben , unter
allen Umständen zur Arbeit außerhalb zu nötigen . ( Sehr wahr !
bei den Sozialdemokraten . ) Der Minister hat in der Kom -
Mission gesagt , wenn Beschwerdefälle an ihn herankämen ,
würde er für Abhilfe sorgen . Ich bewne diese Aeußerung be -
sonders , weil es notwendig ist , daß auch im Ministerium diese Fälle
bekannt werde « , in denen nicht nach den Jntentione « des Ministers
gehandelt worden ist . — In bezug auf die Prüfung der Bedürftig -
keit ist auch angeordnet worden , daß ei » angemessener
Lebensunterhalt für die Zurückgebliebenen der Kriegsteilnehmer er -
reicht werden soll . Dazu reichen die Mindestsätze der Bundesrats -

Verordnung nicht aus . ( Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten . )
Es ist daber unverständlich , daß es heute noch Lieserungsverbände
gibt , die Beihilfen aus ihren Mitteln nicht zahlen . ( HörtI hörlt
bei den Sozialdemokraten . ) , denn sie werden später um so höhere
Kosten in Krankheitsfällen usw . zu zahlen haben .

Der Betrag von 110 Millionen ist in der Kommission durch das

Entgegenkommen des �inanzministers und des Ministers des Innern
auf 200 Millionen erhöht worden . Wir werden diese Summe be -
willigen , boffen allerdings , daß der Betrag nicht ganz gebraucht
werden wird , sondern daß der Krieg früher zu Ende geht . ( Sehr
wahr I bei den Sozialdemokraten . ) AuS diese » 200 Millionen wird
nun auch die

Arbettslosenunterstützung ,

für die jetzt vor allem die Textilarbeiter in Frage kommen , zu
zahlen sein Die Gemeinden haben von dieser Unterstützung nur
ein Sechstel zu tragen . Der Zweck dieser Einrichtung der Arbeits «

losenunterstützung war nach einem Ministerialerlaß der , auch bei
den Arbeitslosen die Stimmung zu erhalten ,
die ein Durchhalten der ganzen Bevölkerung sichert . Es ist durch -
aus richtig , wenn der Minister dabei sagt , daß die Beteiligung der

EewerifHasten bei der Feststellung dies « Unterstützunge « wesentlich

{zur Beruhigung der Bevölkerung beitrage . Leider sind nun

j diese Grundsätze des Ministerialerlasses bei der Unterstützung der
Textilarbeiter vielfach in Vergessenheit geraten . Es sind nicht
überall die Vertreter der beteiligten Gewerkschaften gehört
worden . ( HörtI hörtl bei den Sozialdemokraten . ) Auch ist
eine monatliche Unterstützung von 7,50 M. für Arbeitslose viel

zu gering . Selbstverständlich ist , daß die Arbeitslosen möglichst
in anderen Arbeitsstellen untergebracht werden , aber es sollte dann
doch denjenigen eine gewisse Unterstützung gezahlt werden , — es
kommen ja hier vor allem die weiblichen Textilarbeiter in Betracht
— die bei einer neuen Arbeit , an die sie nicht so gewöhnt sind ,
einen geringere » Verdienst erzielen , als früher . Bedauerlich ist , daß
der Minister zwischen der Unteefliitzung der Hinterbliebenen von
Kriegsteilnehmern und der Arbeitslosen insofern einen Unterschied
macht , als im erstereu Fall die Unterstützung so hoch sein muß ,
daß der Familie ein angemessover Lebensunterhalt gewährleistet ist ,
während bei den Arbeitslosen bU Unterstützung nur so bemoffev
sein soll , daß sie einen notdürftigen Lebensunterhast
garantiert . ( HörtI hörtl bei den Sozialdemokraten . ) Gerade die
Arbeitslosen sind in diesem ftrkge am allerschlimmsten daran , sie
nehmen nicht tekl an der außevIemsmdlichen Wohlfahrtsunterstützung
für die Kriegerfamilien , an dem Mietsverhälwis der Krieger -
frauen usw . Bei vielen Gemeinden findet sich leider ein Widerstand
gegen eine durchgreifende Arbeitslosenunterstützung aus prinzipiellen
Gründen . Man will die Unterstützung wohl hinnehmen als Kriegs -
maßnahm « , will sich aber davor schützen , daß diese Einrichtung auch
in den Frieden herübergenommsn wird . In der Tat ist aber die

Fürsorge für die Arbeitslosen ebenso wichtig wie die Fürsorge in den

Kriegerfamilien . Auf keinen Fall darf die Arbeitslosenunterstützung
als Ärmenunterstützung angerechnet werden . ( Sehr richtig I bei den

Sozialdemokraten . ) Ein solches Vorgehen müßte äußerst nieder «
drückend wirken auf die Söhne der Arbeitslosen , die im Felde stehen .
Der Minister sollte Berichte über die Anzahlung der Arbeitslosen -
Unterstützung einfordern , um zu kontrollieren , ob seinen Intentionen
dabei Rechnung getragen wird . Wird die Arbeitslosenunterstützung
nicht in der ausreichenden und richtigen Weise , frei von Kleinlich -
keilen , gezahlt , so untergrabe » Sie damit die Stimmung im Volke ,
die notwendig ist , um ein Durchhalten in diesem entsetzlichen Kriege
zu ermöglichen . ( Sehr wahr 1 bei den Sozialdemokraten . )

Damit schließt die Debatte .
Der Gesetzentwurf wird in der Faffung der Kommission a n -

genommen .
Ein Antrag de » Abg . Frhr . b. Maltzahn (k. ) auf staat «

l i ch e Beihilfen an die Badeorte , in denen durch
militärischen Befehl der Badebetrieb auSgeschlosien oder einge¬
schränkt ist , wird gemäß dem Antrage der Kommisston nach kurzer
Debatte angenommen .

Es folgt die zweite Beratung des Gesetzentwurfes zur

Förderung der Ansiedluug

in Verbindung mit der Beratung eines Antrage »

Fuhrmann (natl . ) ,
der borbereitende Maßnahmen für den Ausbau der inneren Koloni -
sation durch Ansiedelung von Kriegsverletzten verlangt und wünscht ,
daß die Regierung bei den zuständigen Reichsorganen für die wirk -

fame Durchführung der Maßnahmen eintritt , die verhindern sollen ,
daß in den von deutschen Truppen besetzten Gebieten , der bisherige
Wert der dortigen landwirtschaftlichen Grundstücke spekulativ ge -
steigert wird .

Hierzu liegt ein Antrag der Polen vor , der durch Aufnahme
einer entsprechenden Bestimmung in daS RentengutSgesetz vom
7. Juli 1891 es ausschließen will , daß die Zuteilung eines Renten -

guts abhängig gemacht werden kann von dem Religionsbekenntnis ,
der Abstammung , der Muttersprache oder der politischen Betätigung
deS RentengutSnehmerS .

Landwirtschaftsminister Freiherr V. Schorlemer

erksärt gegenüber dem polnischen Antrag : Schon im Februar 1915

ist vom Minister des Innen : im Haushaltsausschuß erklärt worden ,
daß die Regierung sich der Notwendigkeit nicht verschließe , in voller

Würdigung der in diesem Kriege hervorgetretenen Einmütigkeit und

Geschlosienheit des ganzen Volkes zu prüfen , in welcher Weise die innere

Politik auf verschiedenen Gebieten und insbesondere gegenüber den

preußischen Staatsangehörigen polnischer Abkunft mit den geänderten
Zeitumständen in Einklang zu bringen ist . Ferner hat der Minister
des Innern erklärt , daß die Regierung in die Prüfung der Polen -
Politik mit aller Objektivität und Wohlwollen eintreten würde , die
der Haltung der preußischen Polen in diesem deutschen Lebenskampf
entsprechen . Der vorliegende Gcsetzentlvurf macht keinen Unterschied
Mischen Kriegsbeschädigten denlscher und polnischer Herkunft . Da
aber der Antrag der Polen mit der Frage der Neuorientierung der

Polenpolitik im engsten Zwaemnenhang steht , kann die Regierung
ihm nicht zustimmen .

Abg . Freiherr v. Zedlitz
erklärt im Narnari der Komervativen , Freikonservatiben und National «
liberalen die Zustimmung zu dieser Erklärung des Ministers . In
eine materielle Erörterung des Polenantrages würden diese Parteien
schon deshalb nicht eintroten , weil sie nicht wünschten , daß im Kriege
bestehende Gesetze ohne Not geändert werden . ( Zuruf bei den

Polen : Es ist aber eine Not l) Im übrigen stimmen wir der Vor -

läge zu. Wir sind bekannt als Freunde der inneren Kolonisation .
Für Wiederholungen ist jetzt nicht die Zeit . Wir wünschen nur
die Wiederholung solcher erfreulichen U- Booi - Erfolge , wie sie
heute , hoffentlich als gutes Vorzeichen für den morgen einsetzenden
scharfen Handelskrieg , gemeldet werden . ( Lebhaftes Bravo l rechts
und bei den Nattonalliberalen . )

Abg . Stt ) czynfki ( Pole ) :
Nach dem Widerstand , den unser Antrag begegnet , muffen wir

der angekündigten Neuorientierung mit Besorgnis entgegensehen .
Unser Antrag will sicherstelle «, datz die neuen 100 Millionen nicht
wieder zur Bekämpfung deS polnischen Volkes verwendet werden .
Nur bot Annahme unseres Antrages könnten wir für das uns seiner
Absicht nach sympathische Gesetz stimmen , da für die spätere Hand -
habimg de ? Gesetzes minifteriele Erklärungen nach den bisher
gemachten Erfahrungen keine Gewähr bieten . ( Sshr lvahr l bei den

Polen . )
Abg . Graw ( Z. ) :

Wir stimme « der Vorlage zu und stimmen auch für den Antrag
der Polen , weil wir wünicken , daß alle die , die für den Krieg ge -
litten haben , gleichmäßig behandelt werden .

Abg . v. Bockelberg (k. )
erklärt das Einverständnis seiner Freunde mit der Vorlage .

Abg . Kindler ( Vp. ) :
Wir halten das Gesetz für sehr zeitgemäß . Bei der großen

Anzahl der Kriegsverletzten wird das Bedürfnis nach kleinen
Ansiedlungsstellen derart groß sein , daß man die Hilfe überall da
nehmen soll , wo sie geboten wird . Wir stimmen auck dem Antrag
der Polen zu, damit gesetzlich jeder Mißbrauch des Gesetzes aus¬

geschlossen ist .

Abg . Fuhrmann ( natl . ) :

Die Kommisfion hat unserem Antrage z « gestimmt in der Hebet -

zeugung , daß dieser Krieg nicht zu Ende gehen darf , ohne daß wir
neben den nöttgen militärischen Sicherheiten und Sicherung für
unseren Handel im Osten neues , umfangreiches Siedelungsland er - 1
werben , das notwendig ist zur Erweiterung unserer landwirtschast - 1
lichen Grundiagen , Suchet sollten wir die sich « eintretende « Kreis - -

steigerun - gen dem deutschen Interesse nutzbar machen . ( Beifall
rechts und bei den Nationalliberalen . )

Abg . Braun ( Soz . ) :
Es ist zweifellos Pflicht der Allgemeinheit , die Männer, ' die

durch den Krieg einen Teil ihrer Gesundheit und Arbeitskraft ein -

gebüßt haben , so zu stelle «, daß sie zum mindesten wirtschaftlich
nicht schlechter stehen , als sie vor dem Kriege gestanden haben . Am
zweckmäßigsten wird ihnen dadurch geholfen , wenn man sie in die
Lage versetzt , den Rest ihrer Arbeitskraft im Wirtschaftsleben nutz -
bringend zu verwerten . Ob das nun durch die angestrebte leb -
haftere Sttisiedeiungstätigkeit am geeignetsten durchgeführt werden
kann , will mir nicht ganz zweifelsfrei erscheinen . Gewiß wird
mancher Invalide eine kleine Ansiedelung mit Obst und Gemüsebau
und Kleintierzucht iu der Nähe der Stadt einer dumpfen Keller -
Wohnung , wie sie z. B. bei Portierstellungen geboten wird , in der
Großstadt vorziehen , jedenfalls wird das ftir die Gesundheit seiner
Fmniiie vi-ei vorteilhafter sein . Mer gerade für die landwirtschaft -
liche Tätigkeit eines AndfiedlerS totnincn doch erstens nur Leute in
Betracht , die von früher her mit la ndtvi rtfchaf tli chen Arbeiten der -
traut find und dann auch Leute , die über eine volle Arbeitskraft
verfügen . Deshalb ist zweifellos größte Vorsicht bei der Ansiedelung
von Kriegsverletzten geboten , man könnte ihnen leicht eher eine Last
aufbürden , als daß man ihnen eine Erleichterung schafft .

Grundsätzlich sind wir bekanntlich aus betriebstechnischen und
volkswirtschaftlichen Gründen nicht für die forcierte künstliche
Schaffung von landwirtschaftlich «: Kleinbetrieben . Wer wir haben
nun einmal mit der landwirtschaftlichen Entwickelung zu rechnen ,
die zur Vermehrung der Kleinbetriebe führt . Der landwirtschastliche
Grund und Boden ist mehr und mehr ein dankbares Handelsobjekt
geworden . Private Parzellierungsgesellschaften , private Güter -
schlächtec treibe « einen schwunghaften Handel mit diesem Grund
und Boden , und da erfahrungsgemäß ' bei Verkäufen für kleine Par -
zellen ein höherer Preis zu erzielen ist , so führen diese Zustände zur
Güterzerschlagung . Es haben sich durch diese Tätigkeit im Laufe
der Zeit recht arge Mißstände herausgestellt , denn es interessiert die
privaten Güterschlächter natürlich sehr wenig , ob die Ansiedler auf
einer solchen kleinen Parzelle ihr wirtschaftliches Fortkommen haben
können , ihnen kommt es in der Hauptsache darauf an , möglichst viel
Gewinn herauszuschlagen . Daher ist es durchaus zu begrüßen , daß
der Staat sich aus diesem Gebiete regelnd betätigt . Die Staatshilfe
wird zweifellos dazu beitragen , den Ansiedlern das wirtschaftliche
Fortkommen zu erleichtern . Wir würden daher dem Gesetzentwurf
nicht ablehnend gegenüberstehen , wenn die Gewähr geboten würde ,
daß bei seiner Durchführung unter Zurückstellung aller
parteipolitischen und nationalistischen Gesichts -
punkte lediglich nach wirtschaftlichen Gesichtspunkten verfahren
wird . Daß man in dieser Richtung Bedenken hegen muß , beweist
die Praxis auf diesem Gebiete , die nicht nur gegen Staatsbürger
polnischer Nationalität , sondern auch gegen sonst politisch mißliebige
Personen gerichtet ist . So habe ich früher einen Fall angeführt ,
wonach eine solche AnstedelungSgesellschoft Personen als Ansiedler
zurückweist , die » führende Stellungen in der sozialdemokratisch ««
Partei einnehmen oder auch nur in ausgesprochenem Maße für oies «
tätig sind " . ( Hörtl hörtl bei den Sozialdemokraten . ) Der Antrag
der Polen ist nun dazu geeignet , jedem solchen Mißbrauch « inen
gesetzlichen Riegel vorzuschieben . Wir haben uns daher auch in der
Kommission dafür ausgesprochen . Wir hätten erwartet , daß die
Regierung ihn , den jetzigen Zeitverhältnissen Rechnung tragend ,
akzeptieren würde . Der Minister hat aber in der Kommission ledig -
lich erklärt , daß die Regierung diese Frage prüfen werde . Die
Regierung tst nicht so weit gegangen , auch nur ein
mehr oder weniger bindendes Verspreche . « abzu -
geben , daß nach dem Kriege

die völlige Gleichberechtigung aller Staatsbürger ,

gleichviel welcher Nationalität oder welcher Par -
tet , auf diesem Gebiete anerkannt werden sollen . Das ist doch
weniger als wenig . ( Sehr nichtig I bei den Sozialdemokraten . ) Es
handelt sich doch bei der Gleichberechtigung aller Staatsbürger um
eine Selbstverständlichkeit , die daraus ohne weiteres folgt , daß auch
alle Staatsbürger ohne Unterschied zu den Pflichten als solche
herangezogen werden . ( Sehr wahrl bei den Sozialdemokraten . ) Es
ist sehr eigenartig , daß in solcher Zeit die preußische Regierung er -
klärt , sie werde erst einmal prüfen , ob diese Selbstverständlichkeit
später anerkannt werden kann . Man läßt dabei durchblicken — das
kam besonders bei dem Redner der Konservativen in der Kom -
Mission zum Ausdruck — , daß man abwarten werde , wie das Ver -
halten der betreffenden Parteien im weiteren Verlauf des Krieges
sein werde . DaS ist geradezu kränkend und cntwürdi -
gend für die polnischen und sozialdemokratischen
Staatsbürger . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Das
was die Regierung hier verspricht , ist ein so unsicherer Wechsel auf
die Zukunft , daß wir darauf nicht eingehen können . ( Sehr wahr !
bei den Sozialdemokraten . ) Im Krieg « 70 haben die polnischen Sol -
daten jedenfalls genau so taps « gekämpft wie diesmal . Das hat
aber die polnischen Staatsbürger nicht davor bewahrt , daß jähr -
zehntslang eine

brutale AuSrottungSpoNtik

gegen sie getrieben wurde . Deshalb kann man den Polen nicht zu -
muten , jetzt auf dies Versprochen der Regierung irgend etwas zu
geben . ES ist daS größte Mißtrauen solchen Ver -
sprechungen gegenüber am Platze . Deshalb ist eine
gesetzliche Sicherung notwendig . Besteht wirklich die Absicht , auf
dem Gebiete der Ansiedlung mit den bisherigen Mißbräuchen ans -
zuräumen , dann entbehrt die ablehnende Haltung der Regierung
dem Antrage der Polen gegenüber jeder Berechtigung . Besteht
aber diese Absicht nicht , so ist es Pflicht des Parlaments , durch daS
Gesetz einen Riegel vorzuschieben . ( Sehr lvahrl bei den Sozial -
demokraten und Polen . ) Wenn der Minister oen Antrag für un -
annehmbar erklärt hat , so muß man den Schluß daraus ziehen ,
daß die Regierung sich nicht gesetzlich binden lassen , sondern sich
die Hand frei halt - n will , eventuell mit der alten Praxis

fortzufahren . ( Mg . Hofftuann : Nicht nur eventuell I) Wenn
für die Regierung der Antrag unannehmbar ist , so ist für imZ

ohne diesen Antrag das ganze Gesetz uncmnshinbar . — Was den

zweiten Teil des Antrags Fuhrmalw anlangt , so ist uns sein
Grundgedanke insofern sympathisch , als wir m- cinen , man sollte
überall dagegen wirken , daß die Preise für Grund und Baden

spekulativ gesteigert werden . Das ist notwendig genug innerhalb
unseres Staatsgebietes . ( Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten . )
Und für andere Gebiete zu sorgen , die augenblicklich durch daS

Kriegsglück von Deutschland besetzt sind , gehört eigentlich nicht zu
unserer Zuständigkeit , zumal der Reichskanzler diese Gebiete nur
als Faustpfänder erklärt hat . Jedenfalls halte ich es für falsch .
jetzt einfach mit der Annexion dieser Gebiete als einem Faktum
zu rechnen . Gegen diese versteckte Annexionspolitik erheben wir

»benso Einspruch wie wir gegen jede offene Annexionspolitik pro -
testieren . ( Lebhafter Beifall bei den Sogialdenwkraten . )

Abg . d. Trampczynski ( Pole ) :
Nicht einmal zugunsten der polnischen Kriegsteilnehmer hak

man auf d' e Möglichkeit einer Ansnahmebchandtung verzichtet .
( Hörtl hörtl links . ) Wir verlange « eine präyise Erklärnng dep

Regierung .
Damit schließt die Debatte . — Di « Abstimmung über den

polnischen Antrag bleibt zweifelhaft . Der Hauunelsprui� ergibt
89 Stimmen dagegen , 78 dafür , DaS Haus ist also nicht des

sch lutzfähig .
Nächste Sitzung : Donnerstag 11 Uhr . ( AbstinnnrmyeA

zum Ansiedelungsgesetz , Fortsetzung der Etatberatung . ) ,
KchlußtUbr , � � . . u



politisthe Uebersicht .
Die Polendcbatte .

Von den Vorlagen , mit denen sich das preußische Ab -

geordnetenhaus in seiner Sitzung am Mittwoch beschäftigte ,
beanspruchen die beiden , die sich auf die KriegSfiirsorge be¬

ziehen , weitgehendes Interesse . Ueber die erste dieser beiden Vor -

lagen , den Entwurf betreffend Beihülfen an Gemeinden für

Zwecke der Kriegswohlfahrtspflege herrschte
zwischen allen Parteien und der Regierung Uebereinstimmung .

Bekanntlich hat Preußen für den genannten Zweck bereits im

vorigen Jahre 110 Millionen Mark zur Verfügung gestellt . Auch in

diesem Jahre sah der Regierungsentwurf die gleiche Summe vor ,

Die verstärkte Staatshaushaltskommission hat sie jedoch unter Zu -
stimmung der Regierung aus 200 Millionen Mark erhöht und

das Plenum ist diesem Beschlüsse einmütig beigetreten . Auch

der sozialdemokratische Redner , Genosse L e i n e r t . erkannte

das Wohlwollen , das in der Zentralstelle den Familien der

Eingezogenen gegenüber an den Tag gelegt wird , unumwunden

an , wenn er auch im einzelnen an den Bestimmungen des

Familienunterstützungsgesetzes und an den Maßnahmen der

Lieferungsverbände mancherlei auszusetzen hatte . Wir wollen

hoffen , daß der Minister den der Praxis entsprungenen An -

regungen unseres Genoffen Folge leistet und die unter -

geordneten Organe mit entsprechenden Anweisungen versieht .
Nicht die gleiche Harmonie trat zutage bei dem zweiten

Entwurf , der 100 Millionen Mark für Zwecke der K r i e g e r -

ansiedelungen fordert . Die Polen hatten ihren bereits

in der Kommission gestellten , dort aber abgelehnten Antrag
von neuem eingebracht , der in das Rentengutsgesetz eine Be -

stimmung aufgenommen wiffen will , die es aulschließt , daß

die Zuteilung eines Rentengutes abhängig gemacht werden

kann von dem Religionsbekenntnis , der Abstammung , der

Muttersprache oder der politischen Betätigung des Rentenguts -
nehmers . Außerdem lag ein nationalliberalerAntragvor . dcrvor -
bereitende Maßnahmen für den Ausbau der inneren Kolonisation
durch Ansiedelung von Kriegsverletzten verlangt . Genoffe
Braun erkannte die Pflicht der Fürsorge für die Kriegs -
verletzten unumwunden an , bezweifelte aber , ob ihnen durch

die Ansiedelung auf dem Lande am besten aeholfen wird .

Er wandte sich grundsätzlich gegen die künstliche Schaffung
von landwirtschaftlichen Kleinbetrieben und befürwortete den

polnischen Antrag , den der Minister Frhr . v. Schorlemer
für unannehmbar erklärt hatte . Mit Recht zog er daraus

den Schluß , daß die Regierung ihre alt « Praxis fortsetzen
will , und er ließ keinen Zweifel , daß ohne den Antrag das

ganze Gesetz für die Sozialdemokratie unannehmbar ist .

Die Abstimmung über den polnischen Antrag ergab die

Beschlußunfähigkeit des Hauses , fie muß deshalb am Donners -

tag wiederholt werden . Ferner stehen noch kleinere Etats auf
der Tagesordnung . _

Der StaatShauShaltsauSschust des prensiischen
Abgeordnetenhauses

beschäftigte sich am Dienstag mit dem Etat der landwirt -

schaftlichen Verwaltung . Beim Titel . Minister " wurde

gefordert , daß dem Flachsbau erhöhte Aufmerksamkeit zugewendet
und die Moore als Naturdenkmäler erhalten werden mögen . Beim

Titel . Landwirtschaftliche Lehranstalten " wurde allseitig zum AuS -

druck gebracht , daß diese Schulen nach dem Kriege erhöhte Bedeutung

gewinnen würden und daher dringend weiterer Förderung bedürfen .

Klagen wurden dann erhoben über den Mangel an Tierärzten auf
dem Lande . Betont wurde hierbei , daß es trotz dem Kriege all -

gemein gelungen sei , ein Herübergreifen von Seuchen zu verhüten .
Eine längere Aussprache entspann sich über die Forderung
der Viehzucht . Die Regierung wurde gebeten , alles zu tun ,
was in ihren Kräften liege , um das Durchhalten der Rindvieh -

bestände durch den Krieg zu ermöglichen . Auch möge zur Hebung
der Geflügelzucht alles Mögliche getan werden . — Beim Kapitel
„Fischerei " wurde auf die Notwendigkeit der Einrichtung von

Fischereihäfen an der Ostsee und der Schaffung von Fischerei -
Verwertungsgenossenschaften hingewiesen . — In der Landes «
Melioration und Moorkultur sind während deö Kriege « erfteuliche

Fortschritte gemacht worden ; » 19 Genosienschaften wurden gegründet ,
die 107 000 Hektar Land in Kultivierung genommen und reichlich
14 000 Hektar bereits fertiggestellt haben . Auch Privatbesitzer haben
große Mengen von Oedländereien in Bearbeitung genommen . —

Auch die Förderung des Obst - , Wein - und Gartenbaues wurde ver -

langt . _

Die nächste Reichstagsfitzung .
Die nächste Sitzung des Reichstags findet am 18 . März ,

nachmittags 2 Uhr . statt . Auf der Tagesordnung stehen
Rechnungssachen und Petitionen .

Die Arbeiten deS Reichstag « zerfallen diesmal in der Haupt¬

sache in drei Materien : den Etat , die Steuergesetze « md die Wirt -

schaftsfragen . Daß die Arbeiten vor Ostern erledigt werden können ,

ist vollständig ausgeschlossen . Man kann damit rechnen , daß sich
die Tagung mindestens bis Ende Mai . vielleicht auch bis Anfang

Juni hinziehen wird , worauf dann wieder eine längere Vertagung
eintreten soll . — Der Haushaltsausschutz beginnt mit seinen Arbeiten

am IS . März . _

Steuerkämpfe .
Die neuen Reichssteuern finden im großen ganzen die Villi -

gung der Konservativen und Nationalliberalen . In der „ Post " er -

klärt sich Frhr . v. Zedlitz im Grunde genommen mit allem ein -

verstanden . Die Kriegsgewinnsteuer ist seiner Zustimmung sicher ,
und er hebt lobend hervor , daß dabei auch „ gebührend Rücksicht aus
die Erhaltung der vollen Leistungsfähigkeit unserer Großbetriebe

genommen ist ". Die übrigen Steuern findet Zedlitz durchaus an -

nehmbar . Besonders erfreut ihn , daß durch die geplant « Tabak -

steuer der spätere Uebergang zum Monopol , wenigstens für die

Zigaretten , nicht verbaut ist . Er hofft , daß die Widerstände , die sich

auch gegen die Verkehrsabgaben geltend machen würden , über -

wunden und die Steuern gut unter Dach gebracht werden .

Weniger hoffnungsvoll sieht der nationalliberale Reichstags -

abgeordnete B ö t t g e r den Berhandlungen über die neuen Steuern

entgegen . Aus den Preßstimmen über die Steuerentwürfe hat er

ein klares Bild über die Haltung der großen Parteien , in erster
Linie des Zentrums und der Sozialdemokratie , nicht gewinnen
können . Aufgefallen sei nur die Behauptung eines führenden Zen¬
trumsblattes , daß die Sozialdemokratie� entschlossen sei ,
außer der Kriegsgewinnsteuer alle anderen Steuerpläne
der Regierung glatt zu verwerfen . Träfe diese von
anderer Seite bestrittene Meldung zu , dann falle dem Zentrum als

der zweitstärksten Partei im Reichstag « die Aufgabe und vcrant -

Wartung zu , um einen brauchbaren Kern von Finanzvorschlägen
eine ausreichende Mehrheit zu gruppieren . Ms zum Frieden

dürfte die Schaffung neuer Steuern unter keinen Umständen auf -

geschoben werden . Ein solches Ausweichen würde in jetziger Zeit
eine schwere Schädigung des Reichsinteresses und des Staats -

gedankens bedeuten . Böttger ist mit der Kriegsgewinnsteuer ohne
weiteres einverstanden . Auch gegen die anderen Steuern wendet

er wenig ein ; gleiclhvohl aber glaubt er , daß im Rsichstage die

Dinge nicht so glatt laufen :

„ Selbst an der Kriegsgewinnsteuer , über deren
Zweckmäßigkeit keine MeinungSvevschicbenheit besteht , werden sich
die Gemüter erhitzen und entzünden . Bei manchem wird die
Enttäuschung , daß die Besteuerung nicht den gesamten oder doch
drei Mertel des Kriegsgewinns aufsaugt , daß die Erbschaften und
der Grundbesitz nicht in gleicher Weffe wie das mobile Kapital ,
wie Handel und Industrie herangeholt werden , scharfe Vor -
schlüge und Entschlüsse zeitigen , und es wird schon hierbei vieler
Ausgleichsarbeit der Mittelparteien bedürfen , damit die Steuer -
gesetzgebung nicht im Sande verläuft . Geht man da mit flauem ,
nicht bis zum Eirde reichenden Willen an die übrigen Pläne des
Reichsschatzamtes , die erheblich schwieriger und gefährdeter sind ,
an die Tabaksteuer , an Ouittungs - und Frachturkundenstempel
und an die Reichsabgabe zu den Postgebühren heran , so ist wenig
für die Mehrung der Reichseinnahmen zu hoffen . "

Böttger setzt sein « ganze Hoffnung auf die Geschicklichkeit des

Reichsschatzsekretärs , der es verstehe , verwickelte Fmanzprobteme
einfach und schmackhaft darzustellen und mit den Parteien umzu -
gehen . Im übrigen hält Böttger die Finanzreform für dringend
geboten , sonst gerate dag Reich in Selbstbetrug und schiechte Wirt -
schaft hinein .

Phantasiepreise für Rindvieh .
Der Profit , der von der Landwirtschaft während des Krieges

erzielt wird , ist andauernd im Steigen begriffen . So berichtet
die agrarische „ Elbinger Zeitung ' von der öl . Zuchtvieh -
auktio » der westpreußischen Herdbuch - Gesellschaft :

. Die Preise schnellten sprunghaft und erzielten eine Höhe .
wie bisher noch niemals seit Bestehen der Herdbuch - Gesell -
schaft . Kühe brachten bis zu 1200 M. , Färsen bis zu 1150 M. und
Bullen bis zu tööO M. "

Die Verkäufer haben also außerordentlich hohe Gewirate ein¬
geheimst . _

Eine eigenmächtige NemenSänderung hat sich der Druckfehler -
teufel in unserer gestrigen Nummer erlaubt . Der Verfasser des
Artikel ? . Opferwilligreit " in der „Bossischen Zeitung " , den wir an
erster Stelle in der Politischen Uebersicht zitiertcn , heißt nicht
Knabe , sondern Karlernst Knatz .

Mus öer Partei .
Stellungnahme zur Fraktionöhaltuug .

Eine Versammlung deS Sozialdemokratischen Vereins in
Mainz , in der Genosse Dr . David referierte , nahm eine Re -
solution an , in der der Standpunkt der Mehrheit der Reichstag «.
fraktion gebilligt wird . Die Resolution besagt u. a. : . Solange die
feindlichen Mächte nicht zu einem Frieden bereit sind , der die Poll -
tische Unversehrtheit Deutschlands und seiner wirtschaftlichen Ent¬
wicklungsfreiheit verbürat , kann das Ziel seiner Sicherung nicht als
erreicht gelten , solange bleibt die Verteidigung des Vaterlandes das
höchste Gebot der Stunde . "

Die Resolution gibt dann dem Dank und der Bewunderung Aus -
druck für die Leistungen unserer Truppen und fährt dann fort : . Die
Versammlung verurteilt da » Vorgehen der Fraktionsminderheit aus «
schärfste . Eine die innere Einheit der sozialdemokratischen Partei und
deS deutschen Volkes zerstörende Politik fördert nicht die Friedens -
geneigtheit bei unseren Gegnern , sondern belebt deren Hoffnungen
auf den endgültigen Sieg ; fie dient darum nicht dem Frieden , son-
dem verlängert den Krieg .

. Die Versammlung anerkennt die von der ReichstagSfraktion ent -
faltete energische Tätigkeit zur Beseitigung der inneren Mißstände
auf dem Gebiete der Lebensmittelverteuerung . Sie erwartet , daß
die Regierung durch rücksichtsloses Durchgreifen dem Treiben ge -
wissenloser Profitjäger endlich ein Ende macht . "

*
Eine Mitgliederversammlung der Parteiorganisasion im

12. badischen ReichStagSwahlkrei », die in Heidelberg stattfand .
beschäftigte fich mit der . gegenwärtigen Sage der Partei " . Genosse
Abg . O. Geck - Mannheim referierte zu dem Thema . Da § Ergebnis
der Aussprache war die nahezu einmütige Zustimmung der Ver -
sammelten zum Standpunkt des Referenten . Das Vorgehen der
Minorität der ReichSiagssraktion , und insbesondere der Liebknecht -
gruppe , wurde zurückgewiesen .

Säckerinnungen und Gesellenlöhne .
Schon im August 1914 , also unmittelbar nach Ausbruch des

Weltkrieges wandte sich im Auftrage der Berliner Verwaltung des
Bäckerverbande « der Gauleiter H e tz s ch o l d an den Vorsitzenden
deS ZweckverbandsS der Bäckerinnungen , Obermeister Fritz @ ch m i d
mit dem Ersuchen , eine Vereinheitlichung der Arbeitsvermittelung
herbeizuführen , um dem damals einsetzenden Druck auf die

Aesellenlöhne entgegenzuwirken , kurz , eine Arbeitsgemein -
schaft mit dem Verband herbeizuführen . Aber der Ober -

meister hielt es nicht einmal ftlr notwendig , auf dieses
Gesuch zu antworten . Mittlerweile konnten die Gesellen

infolge deS großen Gesellenmangels ihre Löhne nicht unwesentlich

erhöhen . Leider steht die Erhöhung der Löhne noch lange nicht im

richtigen Verhältnis zu der Verteuerung der Lebenshaltung . Die

Lohnerhöhung beträgt nach den Angaben deS paritätischen Arbeits -

Nachweises für ISIS gegen da « Vorjahr durchschnittlich etwa v M. ,
oder SS Proz . Die Kosten der Lebenshaltung find aber schlecht ge -
rechnet , in dieser Zeit um das Doppelte und mehr gestiegen , so daß

eigentlich die Gesellenschaft nicht bloß keinen Vorteil , sondern eher
einen nicht unbeträchtlichen Lohnausfall zu buchen hätte . Nichtsdcslo -

weniger scheint aber den Bäckerinnungen auch diese Lohnerhöhung .
die doch angesichts der viel besseren Verdienstmöglichkeit der Böcker »

meifter nur allzu gerechtfertigt ist , ein Dorn im Auge zu sein und

sie versuchen alles , um die Löhne wieder herabzudrücken .

Schon zu Anfang diese « Jahres hatten sich einige Bororts -

innungen an das Generalkommando mit dem Verlangen gewandt ,
den Bäckerinnungen Kriegsgefangene oder Kriegsbeschädigte in

größeren Massen zuzuweisen , oder die Reklamationen der Bäcker -

meister in großem Umiang « , möglichst generell bewilligen zu wollen .
Aus eine Rückfrage an den märkischen Arbeitsnachweis mußt « schon
damals erwidert werden , daß zurzeit nicht bloß kein Gesellen -

Mangel bestehe , sondern daß durch die Beschränkung in der Kon -
dilorei und in Zucker « und sonstigen Teigwarenfabriken herbei -

geführt , ein sehr erhebliches Ueberangebot von Arbeitskräften vor -

Händen ist .
Am 26. Januar wandte fich im Auftrage des Bäckerverbandes

Gauleiter Hetzschold in einer längeren Abhandlung gegen die Ber -

suche der Bäckerinnungen , den Gesellen ganz allgemein Lohnireibe -
reien , begünstigt durch Gesellenmangel , vorzuwerfen .

Run scheint besonders die Bäckerinnung zu Berlin auf einen

ganz neuen Trick verfallen zu sein . Am 25. und 26. Februar konnten
wir folgendes Inserat in der . Morgenpost " lesen :

„ 50 Bäckergesellen und 30 Werkmeister werden sofort an -

genommen . Wöchentlicher Verdienst : Werkmeister 66 Mark , Kneter
init Schieben 45 Mark , 3. Gesellen 37 Mark . Zu melden : Kraut -
straße 8, Bäckerinnung Germania . "

Dieses Inserat ist in mehr als einer Hinsicht bezeichnend . Es

soll zunächst den Anschein erwecken , als bestehe ein Mangel an

Arbeitern , während doch in Wirllichlett , besonder « nach den letzten

Einschränkungen des Brotkonsums — Verminderung der Brotkarte
und Einschränkung der Zusatzkarten , sowie der Einschränkung in
Konditoreien und Teigwarenfabriken — ein großes Ueberangebot
von Arbeitskräften vorhanden ist , das sich der Zweckverband der

Bäckerinnungen auch sofort zunutze zu machen wußte , wie folgende
Bekanntmachung in der Nr . 7 der „Bäckerinnungszeitung " vom
13. Februar 1916 zeigt . Dort heißt es :

„ Da in unserem Jnnungs - Zentralarbeitsnachweis wieder
reichlich Arbeitskräfte vorhanden sind , ist es Pflicht jedes Kollegen .
nur unseren Arbeitsnachweis in der Krautstr . 38 zu benutzen ;
ebenso gilt das für Konditoren ebendort . " . . .

Also nach der Bäckerinnung waren am 13. Februar reichlich
Arbeitskräfte vorhanden , und es mußte auf die Bäckermeister
wieder ein Druck ausgeübt werden , um de « paritätischen Fach «
arbeitsnachweis besser unterdrücken zu können ; am 25 . und
26. Februar aber suchte man durch Inserate eine verhältnismäßig
große Menge von Gesellen . — Was geht hier vor ?

Räch Angaben des Arbeitsvermittlers im paritätischen Arbeits -

Nachweis für das Bäckergewerbe meldeten sich zu damaliger Zeit zu
jeder zu besetzenden offenen Stelle etwa sechs und acht Bewerber .
Es lag also zu dem Inserat der Innung nicht bloß kein Bedürfnis
bor , sondern dies war für die Gesellen direkt gefährlich . Es mußte ,
wenn es wirksam war . die ohnehin schon mehr als große Arbeits «

lostgkeit der Gesellen noch außerordentlich vergrößern .
Dabei muß bemerkt werden , daß die Lohnangaben tm Innung « -

inserat im krassen Widerspruch zu den Löhnen stehen , die nach An «

gaben des paritätischen Arbeitsnachweises im Jahre 1915 wirklich
bezahlt wurden .

Nach dem Jnnungsinserat sollen die Werkmeister wöchentlich
56 M. verdienen . Nach dem Jahresbericht des paritätischen Arbeits -

Nachweises für 1915 jedoch hatten von 349 vermittelten Werkmeistern
343 einen geringeren Lohn als 56 M. , 247 verdienten noch weniger
als 50 M. die Woche und nur sechs hatten 66 und mehr Mark die

Woche .
Wie es aber bei den Werkmeistern aussah , so ähnlich sah es bei

den Knetern und dritten Gesellen aus .
Wenn die Innung mit aller Gewalt den Anschein zu erwecken

sucht , als seien die Gesellenlöhne ungebührlich gesteigert worden , so

muß demgegenüber deutlich darauf hingewiesen werden , daß nach
dem Jahresbericht des paritätischen Facharbeitsnachweises für das

Bäckergewerbe zu Berlin der Durchschnittslohn von 28,97 im

Jahre 1914 auf 38,56 im Jahre 1915 , also um etwa 33 Proz . ge -
stiegen ist . Eine Steigerung , die angefichtö der gewaltigen Teuerung
doch nur allzu berechtigt ist . Der Bäckerinnung mag fie wohl doch
noch viel zu hoch sein und sie sucht die Löhne nun auf Umwegen
herahzudrücken , indem sie künstlich die Arbeitslosigkeit zu vergrößern
sucht . Aber haben die Bäckergesellen nicht bisher schon jeden , auch
den kleinsten Vorteil nur gegen den erbitterten Widerstand dieser

Innungen sich erzwingen müssen ?

Mus Groß - öerlia .
Ist das wahr ?

Eine Korrespondenz ichreibt : Auf den ausgedehnten Riesel -
feldern um Groß - Berlin kann man die Beobachtung machen , daß
dort gewöhnliches Gras angebaut wird . Verwundert find wir of :
mündlich und schriftlich gefragt worden , ob jetzt in KriegSzettcn ein

so ausgedehnter Anbau von fast wertlosem Gras angebracht erscheint ,
wo Kartoffeln , Grünkohl , Spinat , Mohrrüben und anderes Gemüse

nicht nur knapp , sondern auch noch sehr teuer sind , jedenfalls mehr

einbringen und wertvoller sind , als Gras , das nach den Angaben
der Einsender aus Weißensee , Lichterfelde , Lichtenrade , Spandau ,

Britz . Reukölln usw . in vielen Fällen draußen auf dem Felde ver -

fault . Wir sind leider nicht in der Lage , die Gründe anzugeben ,
weshalb die Güter statt Kartoffeln und Gemüse in großen Mengen
Gras anpflanzen , das heute , wo die Molkereien in Berlin genügend
Küchenabfälle verfüttern können , nur ganz geringen Wert besitzt .

Der Fall Schellpfeffer .
Der Riederbarnimer Kreisausschuß hat die Bestätigung der

Wahl Schellpfeffers zum besoldeten Schöffen von Friedrichsfelde «
Karlshorst abgelehnt . Gegen diese Entscheidung steht dem Abgewiesenen
nun noch die Anrufung des Potsdamer Regierungspräsidenten
oder des Oberverwaltungsgerichts frei . Der Protest gegen die
Gültigkeit der Wahl Schellpftffers stützt fich darauf , daß die Wahl
nur mit einer Mehrheit von einer Stimme erfolgt ist und bei der
Wahl Irrtümer vorgekommen sind . So wurde behauptet , daß
der Beschluß der Gemeindevertretung ursprünglich dahin
gelautet habe , daß das Schöffenamt nur mit einem

uristen oder einer Persönlichkeit besetzt werden sollte , die
ie zweite Staatsprüfung bestanden hat oder die Reife zum

Richteramt besitzt . Alle diese Voraussetzungen treffen auf Schell -
pseffer nicht zu, der Militäranwärter war und Stadtsekretär beim
Berliner Magistrat ist . Ferner haben die Einsprechenden noch «
gewiesen , daß die Sitzung des WahlouSschussecS , die zum Borschlage
Schellpsessers führte , nicht ordnungsgemäß einberufen worden war .
Aus allen diesen Gründen bat der Kreisausschutz der Wahl Schell -
Pfeffers die Bestätigung versagt . Sofern Schellpseffer gegen diesen
Entscheid nicht Einspruch erhebt , ist damit der Konflikt erledigt . Die

riedrichsfelder Gemeindevertretung wird fich schon in den nächsten
agen mit dieser Angelegenheit belchäftigen . Sie hat eine Reuwahl

für den nach Berlin verziehenden Berliner Stadtsekretär vorzunebmen
und darüber Beschluß zu fassen , ob sie fich ebenfalls bei der Ent -
fcheidung des Kretsausschnsses beruhigen und demzufolge eine neue
Schöffenwahl vornehmen soll oder ob fie es mit Schellpseffer auf
ein Berwaliungsstreitverfahren ankommen lassen soll .

Ter Arzt will bar Geld sehen .
- Schon öfter wurde im „ Vorwärts " an Beispielen gezeigt , daß

manche Aerzte bei Unbemittelten sofortige Bezahlung fordern . So

ist es jetzt wieder einer in Lichtenberg wohnenden Kriegerfrau
ergangen , die wegen Magenftämpfen zur Nachtzeit einen Arzt herbei -
holen lassen mußte . Der Sohn , den fie mit diesem Auftrage aus -
sandle , baite Glück : >chon beim dritten Arzt fand er Gehör . Ein

zunächst aufgesuchter Arzt ihrer Krankenkasse war nicht zu Hause ;
bei einem anderen Arzt erklärte das Dienstmädchen , zu einem

Kassenrniiglied könne der Herr Doktor nicht kommen ; ein dritter
aber wurde zu Haufe angetroffen und kam ohne weiteres mit . Die
Kranke lag im Belr und wand sich in Schmerzen . Als der Arzt
bei ihr eintrat , ftagte er : . Sind Sie in einer Kasse ?"
— Sie nannte ihm die Kasse , der fie angehört . — „ Sind
Sie der Mann ?" wandle er sich an den knapp achtzehn -
ädrigen Sobn . Für ihn aniwortete die Mutter : . Mein Mann ist

seit dreizehn Monaten eingezogen . " — „ Sie müssen mir, " sagte der

Arzt . „ 10 M. zahlen . " Er war also keiner der für ihre Krankenkasse

tätigen Aerzte . Was sollte die Mutler tun ? Sie wies den Sohn
an : „ Gteb dem Herrn Doktor die 10 Mark . " Der Sohn holte aus
dem Nebenzimmer das Geld und überreichte eS dem Arzt — und
dann schritt dieser zur Hilfeleistung .

Am folgenden Tage gab es übrigens bei der Krankenkafie eine

Beanstandung , weit dem Kassenmiiglied auf das gezahlte Nachlbesuch -

Honorar eigentlich nur vier Mark zurückerstattet werden sollten . Man

war über die Höhe des Honorars verwunden und ließ erst mal bei

dem Herrn Doktor anfragen , ob da nicht ein Irrtum vorliege . Doch der



Lrzt antwortete kurz : . ES ist kein Irrtum ' . DaS Mitglied erhielt zu
nächst nur vier Mark zurückerstattet , nach einigen Wochen aber wurden
auch die übrigen S M. zurückgezahlt . Ob inzwischen eine Ausetn -

andersetzung mit dem Arzt erfolgt war , entzieht sich unserer
Kenntnis .

Anmeldung der Benzinvorräte .
Der Oberbefehlshaber in den Marken erläßt folgende Bekannt -

machung :
Auf Grund des Paragraph Sb des Gesetzes über den Be -

lagerungszustand vom 4. Juni 1851 bestimme ich hiermit für das
Gebiet der Stadt Berlin und der Provinz Brandenburg , daß jeder ,
der Benzin aus dem Auslande und über die deutsche Grenze ge -
bracht hat . die von ihm eingeführte Menge mit Angabe von Her -
kunfl und Siedegrenzen sogleich der Inspektion des Krastfahrwesens
mitteilt , ohne Rücksicht darauf , daß die eingeführten Mengen auch
von den Grenzzollämtern angezeigl werden .

Ein unaufgeklärter Sellstmord beschäftigt die Kriminalpolizei .
In der Nacht zum Dienstag gegen IVg Uhr sprang vor dem Grund -
stück Hallesches Ufer 2 ein Mädchen in die Spree , ging unter und
ertrank . Rettungsversuche blieben erfolglos . Beim Absuchen des
Gewässers fand man nun einen Samtmuff , der ein Taschentuch ,
mehrere Schlüssel und ein Notizbuch mit dem Name Heinze in Zittau
enthielt . Die Kriminalpolizei hat jetzt festgestellt , daß die Ertrunkene
eine 20 �ahre alte Martha Auguste Heinze war , die in Zittau in
der Burgstr . 10 bei ihren Eltern wohnte und diese in der ver «
gangenen Woche verlassen halte . Was sie dazu bewog und weshalb
sie ins Wasser ging , ließ sich noch nicht aufklären .

Einem Betriebsunfall zum Opfer gefallen ist die 20jährige
Arbeiterin Martha Berg aus Königswusterhausen , die in der
Maschinenfabrik Oberschöneweide beschäftigt war . Dort hotte sie
vor einigen Togen einen Unfall erlitten , der anscheinend keine
ernsteren Folgen hatte . Später verschlimmerte sich das Befinden
des Mädchens , so daß sie nach dem Kreiskrankenhause zu Königs -
Wusterhausen gebracht werden mutzte . Dort ist die B. nun an
innerer Verblutung gestorben .

Ein tödlicher Betriebsunfall hat sich in der chemischen Fabrik
von Müller in der Gartenstraße in Weitzensee ereignet . Dort war
seit dem 1. Februar der 18jährige Handlungsgehilfe Willi Marquart
aus der Wörihstr . 7 als Arbeiter beschäftigt . M. sollte die TranS «
miisionswelle im Trockenraum ölen , ging dabei aber vorschrifts -
widrig zu Werke , indem er die Maschine nicht außer Betrieb setzte .
Er beugte sich vielmehr über die im Gange befindliche Maschine und
goß Oel auf die Lager . Dabei wurde seine Kleidung von der
rotierenden Welle erfaßt , M. selbst hochgerisien und mehrere Male
hcrumgeschleudert . Dabei wurde der Bedauernswerte zwischen die
Welle und die Mauer des Raumes gepreßt und vollständig zer -
malmt , sodaß der Tod auf der Stelle eintrat . Bei dem Unfall
wurde die Schutzvorrichtung , die sich in vorgeschriebenem Zustande
an der Maschine befand , heruntergerisien . Fremdes Verschulden liegt
nicht vor .

Auf dem Eise tödlich verunglückt sind gestern nachmittag die 11
und 12 Jahre alten Knaben Fritz Sziedat aus der Goltzstr . 21

zu Schöneberg und Fritz Grund aus der Zwinglistr . 21. Die
Knaben brachen auf dem „ Faulen Graben ' in der Nähe der Löwen -
brücke ein und ertranken . Ihre Leichen wurden gestern spät abends
geborgen und nach dem Schauhause gebracht .

Der Berkehr auf den märkischen Wasserstraßen soll jetzt größer
sein , als in Friedenszeiten . Besonders die Talfahrten sind heute
lohnend . Die Fahrzeuge können die Laderäume voll ausnützen ,
sie erhalten hohe Frachten und führen meisten ? Metalle , Kohlen
und Getreide . ES sind Frachten von 02 Pf . für 100 Kilo -

g r a m m von Kosel bis Berlin sOsthafen ) bezahlt worden .

Der Königliche Botanische Garten in Dahlem ist am Sonntag ,
den ö. März , von 11 Uhr vormittag « bis 4 Uhr , das Botanische
Museum von 11 —2 nachmittags dem allgemeinen Besuch geöffnet . —
Kinder unter zehn Jahren haben auch in Begleitung Erwachsener
keinen Zutritt . _

/ius öen Gemeinden .
Aus der Neuköllner Schuldeputation .

Die Schuldeputation hat entsprechend einem Antrage der Ge -
sundheitskommission in ihrer letzten Sitzung beschloffen , für die Lebr -
Personen in de » Gemeindeschulen kurz gefaßtes geeignetes Unterrichts -
Material zu beschaffen , um an der Hand dieses in den oberen Klassen
aufklärend über die Ansteckungsgefahr bestimmter Krankheilen zu
wirken , �n der Angelegenheit betreffend die Verwahrlosung der
Großstadstugend soll der Magistrat ersucht werden , brachliegende
Ländereien der Stadtgemeinde unentgeltlich den Gemeindeschulen
zur Verfügung zu stellen , damit diese ' Ländereien unter der Aufsicht
von Lehrkräften von den Schulkindern wirtschaftlich ausgenutzt
werden können . Ferner soll vom königl . Amtsgericht Neukölln Aus -
kunfl darüber erbeten werden , in welch - m Umfange gerichtliche Be -

strafungen schulpflichtiger Kinder während der Kriegszeit stattgefunden
haben . _

Weihensee ohne Kartoffeln .

Zum großen Bedauern mußte gestern festgestellt werden , daß in

ganz Weißeniee bei den Händlern sowohl wie bei der Gemeinde
keine Kartoffeln zu haben waren . Frauen und Kinder ziehen von
einem Geschäft zum anderen , um Kartoffeln zu kaufen , aber überall

erfolgt Abweisung . Was das für einen Jndustrieort zu bedeuten
hat , kann man sich ausmalen . Sollte denn wirklich kein Mittel vor »
handen sein , diesen Zustand zu beseitigen ? Trotz der so oft ge -
prieienen Ucberproduktion an Kartoffeln diese Knappheit . daS ver¬

stehe , wer will .
_

Gemeindevertrererwahl in Tegel .
Das Interesse an der diesjährigen Wahl beschränkt sich auf den

2. Bezirk , in dem wiederum Genosse Karl Radunz aufgestellt
worden ist . Außerdem gibt eS noch im 1. Bezirk eine Anzahl Wähler ,
die im 2. Bezirk ihr Wahlrecht auszuüben haben . Die Wahl findet
auf Grund der vorjährigen Wählerliste statt , es ist deshalb jeder ,
der am 30. Januar ISIb 24 Jahre alt war und damals im 2. Bezirk
wohnte , wahlberechtigt , auch wenn er inzwischen � verzogen ist .
Voraussetzung iür die Teilnahme an der Wahl ist , daß er überhaupt
in der Wählerliste steht . Die Wahl findet heute Donnerstag von
2 bis 7 Uhr im Restaurant von Hamukeck , Tegel , H a u v t -

strotze , statt . Legitimation sSteuerkarte ) ist mitzubringen . Jeder
Parteigenosse muß sein Wahlrecht ausüben .

Beschlutz des Wahlvereins Steglitz .
Die Mitgliederversammlung des Wahlvereins beschäftigte sich

mit der Stellungnahme der Reichsragsfraktwn und dem Beschluß der

Vorsitzendenkoiiserenz des Kreises Teliow - Beeskow . — Gegen eine
Stimme wurde der in Treptow angenommenen Resolution zuge -
stimmt , die sich mit dem Vorgehen der 20 Abgeordneten der Minder -

heit einverstanden erklärt , sich gegen die öffentliche Stellungnahme der

Vorsitzendenkonferenz und die irreführende Berichterstattung darüber

ausspricht und die Einberufung einer Kreisgeneralversammlung
fordert . _

Soziales .
„ Gewinnbeteiligung " der Arbeiter .

Um tüchtige Arbeitskräfte an seinen Betrieb zn fesseln ,
hat Bäckermeister Müller , Inhaber der Großbäckerei „ Nord -

stern " , vor einigen Jahren die Einrichtung getroffen , daß

5l ) Proz . des Reingewinns den Arbeitern zugute kommen

sollen . Diese Einrichtung wurde aus Anlaß einer Klage in
den beiden letzten Sitzungen des Jnnungsschiedsgerichts be »

leuchtet . Dabei ergab sich folgender Sachverhalt :
Obgleich der Gewinnanteil ohne Zweifel als ein Teil deS

Arbeitslohnes anzusehen ist , wird er den Arbeitern nicht ausge -
zahlt , sondern am Jahresschluß — gutgeschrieben . Der Gewinn¬
anteil steht also fein säuberlich im Buche . Ihn als bares Geld in
die Hand zu bekommen , ist den Arbeitern ungeheuer schwer ge -
macht . Dagegen ist es sehr leicht , den vollen Anteil zu verlieren .
In dem Stawt der Gewinnbeteiligungseinrichtung wird unter
anderem bestimmt , daß der Arbeiter seines Gewinnanteils verlustig
geht , wenn er gewissenlos arbeitet , wenn er wegen Roheiten gegen
seine Mitarbeiter oder Achtungsverletzung gegen den Betriebsleiter
entlassen wird , wenn er sich an einem Streik beteiligt oder das
Arbeitsverhältnis nicht ordnungsmäßig löst . Aber selbst nach einer
ordnungsmäßigen Lösung des Arbeitsverhältnisses bekommt der
Arbeiter seinen Gewinnanteil noch lange nicht , denn daS Geld ist
für den Bau einer Bäckerei bestimmt . ES ist zu - diesem Zweck zinS -
tragend angelegt , und der Arbeiter kann seinen Anteil
nicht vor dem Jahre 1224 kündigen . Wie leicht man
seinen Anteil verlieren kann , wenn es nur nach den Bestimmungen
der Müllerschen Gewinnbeteiligung ginge , dafür ist der Fall deS
Klägers ein sprechendes Beispiel . Der Kläger hat neun Jahre in
der Müllerschen Bäckerei gearbeitet . Kürzlich bekam er Streit mit
einem Mitarbeiter und gab deshalb die Arbeit auf . Da » war sein
gutes Recht , denn eine Kündigung bestand im Betriebe nicht . Aber
Bäckermeister Müller meint , der Kläger habe keinen Grund gehabt ,
aufzuhören . Also habe er das Arbeitsverhältnis nicht ordnungs¬
mäßig gelöst und deshalb nach den Bestimmungen der Gewinn -
beteiligung den Anspruch auf seinen Gewinnanteil verloren . Die

Auszahlung des Anteils , der sich auf 800 M. beläuft , wurde denn
auch verweigert , und der Arbeiter sah sich genötigt , beim JnnungS -
schiödsgericht auf Zahlung zu klagen . Hier berief sich der Be -
klagte auf sein Gewinnbeteiligungsstawt . Als ihm der Vor -
sitzende zu bedenken gab , daß man so einseitige Verträge als
gegen die guten Sitten verstoßend ansehen könnte , erwiderte der
Beklagte in pathetischem Ton . diese Einrichtung sei hochsittlich , denn
sie mache die Arbeiter zu Mitbesitzern des Geschäfts . Bon semen
30 Gesellen feien viele zum Militär einberufen , er babe nur unge -
nügenden Ersatz für dieselben gefunden und von seinen alten Ge -
sellen nur noch drei zuverlässige behalten Einer von diesen sei der
Kläger . Der habe gegen die guten Sitten verstoßen , indem er diese
Situation benutzte , um die Arbeit niederzulegen . Dadurch sei die
Existenz des Geschäfts , welches 10 000 Menschen mit Brot versorge ,
gefährdet .

Das Schiedsgericht stellte sich natürlich nicht auf
den Standpunkt beä Beklagten . Nachdem dieser einen Ver -

gleichsvorschlag , wonach er dem Kläger 150 M. zahlen sollte ,
ganz entschieden abgelehnt hatte , wnvde er zur Zahlung
der vollen 300 M. an den Kläger verurteilt .
Das Urteil wurde so begründet : Der Vertrag verstößt
gegen diegutenSitten . Der Kläger war viele Jahre
im Betriebe des Beklagten tätig . Daraus ergibt sich , daß er
der Firma treu und redlich seine Dienste geleistet haben und
ein zuverlässiger Arbeiter lern muß . Es ist demnach unbillig ,
den Kläger seines Gewinnanteils verlustig zu erklären .

Gerichtszeitung .
Vertagung des Prozesses Bock .

Der Prozeß gegen den Rektor a. D. Bock mußte gestern
auf unbestimmte Zeit vertagt werden .

Der Angellagte war wegen Krankheit nicht erschienen . Aach
Auskunft des mil der Untersuchung deS Angeklagten beauftragten
beamteten ArzteS ist Rektor Bock herzleidend , unterernährt und
vorgestern zweimal in Ohnmackt gefallen . Er ist deshalb ver -
handlungsunfähig . Da es als unbestimmt hingestellt wurde , wann
der Angeklagte wieder verhandlungsfähig sein wird und der Neben -
klüger Kriminalkommissar Toussaint , der als OberleuMant zum
Heer eingezogen ist , nach Ostpreußen zurückkehren mutz , zog daS
Gericht vor , die ganze Sache zu vertagen .

Zuchtlosigkeit .
Eine gewiß recht eigenartige Methode , der Zuchtlosigkeit der

Jugend entgegenzutreten , wandte der Gutsinspektor Joseph
B e r g e r an , der auf dem schlesischen Rittergut Pecherm bei
Priebus den im Felde stehenden Gutsverwalter vertritt .

Waren da zwei Buben über den Zaun geklettert und hatten
Obst vom Rittergut gepflückt , auch einiges , daS in der Schnelle ihr
Magen nicht bewältigen konnte , in einen mitgebrachten Sack getan
und fortgeschleppt . Das ward dem Inspektor gemeldet . Da ließ er
zwei Knaben zu sich kommen , die er im Verdacht hatte . Beide be -
stritten den Obstdiebstahl . Der Inspektor wollte aber ein Ge -
ständnis haben . Um dies zu erzwingen , legte er dem einen Knaben
eine Kette um den Hai » und schlug ihn . DieS Sichver -
greifen an einem Kinde brachte dem Inspektor eine Anklage und eine
Verurteilung wegen Nötigung durch die Strafkammer
beim Amtsgericht Sagan ein . Auf 15 Mark lautete die Strafe .
Trotz des der Art und Höhe nach niedrigen Strafmaßes legte der
Verurteilte Revision ein . DaS ReichSgericht verwarf diese
am Montag . _

Bestrafte weibliche Neugierde .
Unter der Anklage der Unterschlagung und der Verletzung deS

Briefgeheimnisses stand ein Frl . Elly W. vor dem Schöffengericht
Berlin - Schöneberg . Die Angeklagte war mit einem Frl . B. be -
freundet . Diese hatte den Verdacht , daß ihr wiederholt Briefe ver -
schwänden . Um nun festzustellen , wer von ihren Bekannten in

Frage käme , ließ sich die V. von einem Bekannten einen Brief
schreiben und legte diesen , ordnungsmäßig von der Post ab -

gestempelten Brief auf ihrem Korridor aus . Eines Tages war Frl .
Elly W, bei ihr zu Besuch i da nach ihrem Weggange der Brief ver -
schwunden war , machte Frl . V, Anzeige bei der Kriminalpolizei . Es erfolgte
eine Haussuchung und der Brief wurde beschlagnahmt gerade in dem
Augenblick , als die Angeklagte im Begriffe war , das oorpu » ckslioti
im Feuer des Ofens verschwinden zu lassen . — Die Folge der
weiblichen Neugierde war die jetzige Anklage . — Die Angeklagte
hob zu ihrer Entschuldigung hervor , sie hätte erfahren , daß ihre
Freundin in zarlen Beziehungen zu einem Herrn stehe und dieses
interessante Verhältnis hätte ihr keine Ruhe gelassen und infolge »
dessen hätte sie den Brief geöffnet . — Das Gericht erkannte auf
50 M. G e l d st r a f e. _

Ms aller Welt .
Die fahrbare Stadtküche .

Durch die Straßen Kölns bewegen sich seit kurzem mittags und
abends fahrbare Stadtküchen , die der Volksmund „Städtische Gulasch -
kanonen ' neun : . Aus einem Wagen ist eine Feuerung mit einem

großen Kessel angebracht , der 300 Portionen a 1 Liter „Eintopfgerichte '
enthält . Jede Portion smeist mit gemahlenem Fleisch ) wird zu
20 Pf . abgegeben . Der Zudrang zu diesen „ Gulaschkanonen '
ist außerordentlich stark , und die Stadtverwaltung kündigt baldige
Vermehrung an , damit das ganze Stadigebiet berücksichtigt werden
kann . Die Gerichte werden in eigenen Küchen der Stadt aus städtischen
Lebensmiltelvorräten hergestellt . Die Bedürftigkeit der die Speisen
Abholenden wird nicht geprüft . Meist sind die „ Kunden ' Kinder , die
auf das Klingelzeichen einer herannahenden „ fahrbaren Stadiküche '
zu Dutzenden , mit Kannen und Töpfen bewaffnet , heranstürmen , um
die dampfende kräftige Mahlzeit entgegenzunehmen ,

Auf diese Weise werden tausende Kinder gesättigt , die sonst nur
mangelhaft ernährt wurden . Man hofft , binnen kurzem 10 000 Mahl -

zeiten täglich abgeben zu können , und wird nötigenfalls noch messt
„ Gulaschkanonen ' in Betrieb stellen .

Lawinenkatastrophen in Tirol .

Die Lawinengefahr im Alpewgebiet wächst stänidig und

fordert neue Opfer . Nach einer Meldung der „ Jnnsbrucker
Nachrichten " aus Meran sind auf dem Stilfserjoch
dreizehn Personen durch eine niedergegangene Schnee -
lawine tödlich verunglückt . In Südosttirol
wurden sechs Personen von Lawinen getötet , meh -
rere schwer verletzt ; einige werden noch vermißt . In Süd -
w e st t i r o l wuriden 14 Personen getötet , mehrere
vermißt und verletzt . Nähere Einzelheiten über diese neuen

Lawinenkatastrophen liegen noch nicht vor .

Schwere Bluttat eine » WirtschaftsinspektorS . Eine schwere
Bluttat ereignete sich auf dem Gut Z ö p e l bei Maldeuten ( Kreis
Mohrungen ) . Dort hat der Wirtschaftsinspektor Wunderlich
den taubstummen Schweinefütterer S ch e f f l e r durch
Schrotschüsse au » seiner Jagdflinte erschossen . Der Täter ,
der als ein dem Llkoholgenuß ergebener Mann geschildert wird ,

ist verhaftet worden . Der Getötete hinterläßt seine Frau mit sechs

zum Teil noch unversorgten Kindern .

Zwei Knabe « ertrunken , �n Weinböhla bei Dresden sind
zwei Knaben verunglückt , die mit anderen Kindern trotz Warnungen
vi « dünne Eisdecke eines Teiches betreten hatten . Die sechs und

sieben Jahre alten Knaben Hermann und Willi Käulig ,
oeren Vater sich zurzeit im Felde befindet , brachen ein und er -
tranken .

Nach 41 jähriger Zuchthausstrafe begnadigt . Der jetzt 70 Jahre
alte frühere Waldarbeiter Ernst Peinemann aus Westerhof bei

Echte war im Jahre 1874 wegen Mordes zum Tode ver -

urteilt , später aber zu lebenslänglicher Zuchthaus -
strafe begnadigt worden . Jetzt ist Peinemann nach Ver -

büßung einer 41 jährigen Zuchthausstrafe vom Kaiser begnadigt
worden , _

Verlustlisten .
Die Verlustliste Nr . 408 der preußischen Armee enthält

Verluste folgender Truppen :
Etappen - Jnspektion der 1. Armee .

Infanterie usw . : Garde : 1. und V. Garde - Regiment z. F. ;
7. Gavoe - Jnfanterie - Regiment ; 2. Gavde - Res . - Regiment ; Garde -

Grenadier - Regimenter Alexander , Franz (s. Reserve - Jnf . - Regt .
Nr . 204 ) , Elisabeth und Augusta ; Gavde - Füsilier - Landwehr - Regi -
ment (s. Res . - Jnf . - Regt . Nr . 204 ) . Lehr - Jnfanterie - Bataillon ( siehe
Res . - Jnf . - Regt . Nr . 204 ) . Grenadier - , Infanterie - oder Füsilier -
Regimenter Nr . 11, 12, 13 (s. auch Jnf . - Regt . Nr . 10) , 14 bis ein -

schließlich 17, 26 (f. Etappen - Jnsp . der 1. Armee und Rekruten -

Depot s - Abt . j bei 8. Armeekorps ) , 26 , 27 , 28 (f. Rekruten - Depot
s ° Abt . j des 8. Armeekorps ) , 31. 33, 34 , 88 , 42 , 44. 45 (f. Jnf . - Rad -
fahver - Komp . der 1. Kav . - Div . ) , 47 , 50 , 54, 56, 57 (f. Jnf . - Regt .
Nr . 10) , 59, 60, 61, 63 . 65 . 66 . 69. 70 . 71 , 78, 78 bis einschl . 82, 84
bis einschl . 88, 90, 91 , 96 bis einschl . 99, 186 (f. Etappen - Jnsp . der
1. Armee ) . 159 bis einschl . 160 , 171 , 172 , 174 , 175 , 176 , 184 , 186 ,
190 , 193 , 830 , 885 , 836 , 347 , 862 , 853 , 854 . Reserve - Infanterie -
Regimenter Nr . 11. 12, 13, 16, 17. 2S, 26 , 32 , 86, 88, 51 , 56 , 59, 60 ,
61, 68, 69 bis einschl . 72 , 74 , 78 bi » einschl . 84 , 86, 91 , 92 , 03 , 98,
201 , 202 , 204 , 206 , 211 , 218 , 216 , 217 , 219 , 220 , 228 , 225 , 227 ,
228 , 229 , 234 , 249 bis einschl . 252 , 264 bis einschl . 258 , 260 , 268 bis

einschl . 268 . Lan - dw ehr * ß nfanter ie - Regimenter Nr . 10 (s. auch Ins . -
Regt . Nr . 854 ) , 24. 25. 26, 84 , 36, 46, 51 , 52, ' 57, 61, 71 , 72 , 76 (f.
auch Res. - Jnf . - Regt . Nr . 69) , 77, 80, 83 , 85 (s. Res . - Jnf . - Regt .
Nr . 79) , 93 , 349 , 350 . Landwehr - Ersatz - Jnfanter : e - Regiment Nr . 4

ä. Landw. - Jnf . - Regt . Nr . 349 ) . Landsturm - Jnfanterie - Regimenter
r . 24 und 26. BesatzungS - Rogi - ment Nr . 1 der Brigade Doussin

(s. Jnf . - Regt . Nr . 336 ) . Brigade - Ersatz - Bataillon Nr . 23. Landw . »

Brigade - Ersatz - Bataillon Nr . 30 (s. Landw . - Jnf . - Regt . Nr . 349 ) .
La nd st . - Jnf . - Ba t<ri llon « : 3. Frankfurt a. O. , Königsberg t . Pr . ,
2. Kosten , 1. Lötzen , 2. Rawitsch , 2. Saarbrücken , 3. Tilsit . Landst . -
Jnfanterie - Ersatz - Bataillone : 2. Gera und Weilburg . Rekruten -

Depot ( - Abteilung ) deS 8. Armeekorps . Jäger - Bataillone Nr . 8 und

9; Referve - Bataillone Nr . 2, 4, 16, 20. Jnfanterie - Radfahver -
Kompagnie der 1. Kavallerie - Division . Feld - Maschinengewehr - Züge
Nr . 74 (s. Jnft - Regt . Nr . 18 ) und 120 (f. Jnf . - Regt . Nr . 79) .

Kavallerie : Schwere Res . - Reiter Nr . 3 (s. Feldfliogertruppe ) .
Dragoner Nr . 19. Ulanen Nr . 2; Reserde - Ulanen Nr . 1. Landw . -

Kavallerie - Regiment Nr . 92.

Feldartillerie : Regimenter Nr . 7, V, 16, 18, 22, 24 , 34, 48, 64,
6V, 66, 84, 88, 108 , 213 : Referve - Regimenter Nr . 9, 17, 25.

Fußartillerie : Neg : menter Nr . 1, 16, 11, 20 . Fußartillerie -
Batterien Nr . 240 , 248 , 618 , 662 . Mörser - Batterie Nr . 206 .

Pioniere : Regimenter Nr . 19, 20 , 24 , 26 , 29 , 31 . Bataillone :
l . Nr . 9. I. Nr . 11. II . Nr . 14. l . und ll . Nr . 16, l . und HII . Nr . 16,
III . Nr . 28 ; Reserve - Bataillon Nr . 89 ; Ersatz - Bataillone der Pio -
nier - Bataillone Nr . 6 und 16. Pionier - Komvagnie Nr . 103 ; Ref . -
Kompagnien Nr . 44, 46, 72 (s. Res . - Piomer - Bataillon Nr . 39 ) ;
1. Landwehr - Kompagnie des 16. Armeekorps : 1. Landsturm - Komp .
de » 4. Armeekorps . Minenwerfer - Kompagnien Nr . 10, 117 , 216 ,
262 , 277 . Lcmdsturm - Pionier - Park - K ompag nie Nr . 13 (s. Pionier -
Regt . Nr . 26) .

Verkohrstruppen : Eisenbahn - Regiment Nr . 1 (si Feldflieger «
tvuppe ) . E isenbah nba u - Kompagnie Nr . 26 ; Reserve - Eisenbahnbau -
Kompagnie Nr . 10. FeswngS - Eisenbahn - BetriebSkompagnie Nr . 1.

Fernsprech - Abteilung deS 1. Armeekorps . FestungS - Fernsprech - Ab-
teilung Posen . Feldluftschiftertruppe . Feldfltegertruppe . Etappen -
Kraftwaaenpark Nr . 8.

Tram : Fuhrparkkolonne Nr . 808 (v. Fischer ) ; Reserde - Fuhr -
Parkkolonne Nr . 17. Ewppen - Fuhrparkkolonne Nr . 1IX der
12. Armee . Zentral - Pferdedepot Nr . 8; Ersatz - PferdedepotS des
16. und 20. Armeekorps .

Munitionskolonnen : Artillerie - MunittonSkolonne Nr . 6 des
3. Armeekorps . Fußarttllerie - MunitionSkolonne Nr . 295 .

SanitätS - Formationen : SanitätS - Komp . Nr . 2 deS 5. Armee -
korpS ; Nes . - Sanitäts�kompagnien Nr . 48 und 62. Feldlazarett
Nr . 4 des 21. Armeekorps . Referve - Lazarette Erfurt und 2 Lübeck .

Forttfikattonen und ArmierungS - Formationen : Fortifikation
der Feste Boyen . AvmierungS - Bataillone Nr . 26, 53, 55 , 63, 69 ,
71. 72. 91 , 95, 100. III .

Kriegsbekleidungsamt des 6. Armeekorps .
* »

•
Die sächsische Verlustliste Nr . 258 veröffentlicht die Lifte V

über die aus französischer Gefangenschaft zurückgekehrten sächsischen
Heeresangehörigen ( Austauschgefangene ) . Außerdem meldet sie
Verluste der Jnfanterie - Regimenter Nr . 101 , 103 , 104 , 106 , 107 ,
108 , 139, 183 , 192 , 329 ; Reserve - Jnfanterie - Negimenter Nr . 100 ,
102 , 106 , 107 , 241 , 243 , 245 ; Landwehr - Jnf . - Negimenter Nr . 100 ,
101 , 102. 103 , 106 , 107 , 133 , 350 ; Jäger - Bataillon Nr . 12. Fuß -
artillerie - Regimenter Nr . 12, 19 ; Fußartillerie - Bataillone Nr . 27 ,
58 ; Reserve - und Landwohr - Fußart . - Bataillon Nr . 19 ; Ersatz -
Bataillon Fußart . - Regt . Nr . 12 ; Batterie Nr . 123 . Reserve - Fern -
sprech - Abt . Nr . 12. Ei senbcchn - B au - Kompagnie Nr . 7; Magazin -
Fuhrpark - Kolonne Nr . 65.

parteiveranftaltungen .
Sechster Wahlkreis . Sonntag , den 5. März , abends 7*1, Uhr ,

findet ein Lichtbildervortrag mit nachsolgender gesanglicher Unter -
Haltung in FrankeS Festsälen , Badsw . IS statt . Zum Vortrag gelangt :
„ Das Riesengebirge . " Billetts find nur sür Mitglieder bei de »
Kassterern , BezirlSsahrern und Zahlstclleninhabem zu haben .



örkefkasten Aer Reüattlon .
M . B. IVO . Stellen Sie einen Antrag aus Befreiung von der Steuer .

— Emma 36 . Herabsetzung der Sehschärfe : landsturmpflichtig . — G. N
IVO . Sic brauchen sich dabei auf leinen Paragraphen zu berufen , führen
Sie die Tatsachen in der Reklamation an. — H. F . 18 . 1. Sie haben
Anspruch aus die statutenmästigen Leistungen der Kasse. 2. Ja . — M. I .
OOOO . 1. und 2. Das ist uns nicht bekannt , Nachmusterung kann aber
erfolgen . 3. Ja . — Jüterbog 0. Die Bezeichnung kennen wir nicht —

W. P . IVO . Die Frau tarn nicht jm : Annahme de ? Dienste ? gezwungen
werden : wenn st« aber keinen ausreichenden Grund zur Verweigerung hat ,
wird die Direktion ihr die Unterstützung entziehen . — K. S . 71 . Sie
müssen die Steuern für die zwei Monate zahlen . —K . 13 . 1. Sie müssen
die Besichtigung der Wohnräume an den Wochentagen von 10 —6 Uhr und
an den Sonntagen von 12 —3 Uhr gestatten . 2. Nein , die Erben treten in
den Vertrag ein , sie können aber nach den für den Todesfall des Mieters
vorgesehenen Bestimmungen des Vertrages kündigem — To . 13 . Die
Löschung der Strafen erfolgt auch in den Polizeiakten . — R. P . S7 . Sie

Hhtnat sich geg « die fortgefetzteu Verwundungen der ynm nur schätzen
durch eine Klage vor dem Schöffengericht , Sie müssen sie aber vorher vor
den Schiedsrichter laden . — P . H. 25 . 1. Ja . stellen Sie aber noch einen

Antrag auf Befreiung . 2. Veraltete Maßbestimmung ; uns unbekannt .

WetterauSstchten für das mittlere Norddeutschland bis
Freitag mittag . Ziemlich mild ; im Osten trocken und vielfach heiter .
jedoch etwas nebelig . Im Westen trübe mit zahlreichen , im allgemeülen
geringen Rczensällen .

ghcanderplafz

jßmiddüiferJJIee

HU
�I&carxlerpfödz

Ifur Dorniersfas
Soweit Vorrat Lebensmittel Rsche und Fleisch

nur Leipziger Str .

vadAlezanderpiotz

Fleisch

5
■
e
»

£

Schmorfleisch jEwct Be « . m 200

Rinderkamm . . . . l80

Querrippep « . ! 80 Gulasch m l90

Kalbskeule u » - » « - » . . . . . . pfma l80

Kalbsnierenbraten «■«« ' * « » » - 180

Kalbsvorderfleisch . . . . . «- - >a l80

Kalbshaxe >• . . » » �» » » . w — < \

Kammelflefsch . - vtmi 2 40

Hammelkeule «-» . . . ? u »>a 230

Pökelzunge . - « » « l 1 °

Hammelfleisch s 1 60

Apelslnen . . Datrad 85 Pf . I00 I20

Bosoop - Aepfel grosse , Ptend 40 PI ,

Kochäpfel . Pfund 25pf .

Kochbirnen . Pfund 25 Pf ,

Mandarinen « - 45 « .

Warstwarea

Mettwurst » K* Btaoosedw . Art Plund 2�

Jagdwurst . KanA 21C
Feine Leberwurst . . rftarf 220
Landieber wurst n « « 2° °
Sülzwurst » » » » » « » « » o » A» . rnmÄ

Kraftfleisch v « - 188

KSiicheramren :■

Marmeladen fMklBBt *
Dekloratloa

Gem . Marmelade . . 48 pt .

Stachelbeer - Konfitöre pm 75 pt .

GemMarmeladeÄ�ff ? : 240

Pflaumenkonfitüre 3ts

Kieler Bücklinge « - » . . aact 10rr .
Kiel . Sprottbücklinge « &wa . 45 Pf.

Sprotten st» Mond 50 pt .

Makrslbückfinge ewck 33 »

Fieckheringe 35 pl

Bratheringe s - sner - cose 2 80

Bismarckheringe �, » ' 00eT l25
Hering in Gelee . i - pn- �- vo' - - ' 90 pt .

Sardinen v « - 50 , 78 Pk.

Sardinen . Bon 75 pt l00

Rsche

Lebende Schleie . . . Plana l50
Lebende Aale ttmi l50 240
Schellfisch Pfand 60 , 75 Pf

Kabeljau Uapuaemoline Kopf Pfund 63 Pf.

Seelachs Uneaura , « dnoDwf Pfand 68 Pf,

Merlan . . . . . . . . . . . . . . . . Pfand 55 Pf.

Grüne Heringe auunwns wand 40 k .

Seemuscheln . . . . . . im stock 35 of .

Klippfisch . . . . . . . . . . . . Pfand 60 Pf.

SalzfiSCh . . . . . . Pfund 40 , 45 , 50 Pf.

Anchovis 85 » Fettherlnse %. Einleg . , m E
10 St. 45a . Pf.

Im 4 , Stock Oberlichtsaal Leipziger Str .
Veraastaltuns dem �Berliner Hausfrauen » Oereins " ( Lina Morgenstern )

" Donnerstag nachmittag 4 Uhr :

' Vortrag des ßerrn Qartenbau - ' Dir . Besser
Doteat an der Humboldt - Akademie Freie Hodisdiute

„ Wo kann die Berlinerin Gemüse pflanzen "

Cernttse

Wirsingkohl . .. . . . .Pfund 18 Pf .

Kohlrüben reibe . . . . . Pfand 6pl

Schwarzwurzel . . . . Pfund 15 Pf .

Schnittlauch In Töpfen , Topf 25 Pf .

Rote ROben . pi » . 12 « t

SozlaldemokratisetierWaMTerein
Henkölln .

Am 26. Februar »erstarb unser
Parteigenosse

Max Zerm
Böhmisch « Str . 10. 11. Bezirk ,

Ehre seinem Andeukeuk

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 3. März , nachmittags
3 Uhr , aus dem Neuköllner Ge >
meinde « Friedhos , Mariendorjer

statt .
Um rege Beteiligung ersucht

230/16 Der Borstand .

DsBtSElierWetallarlielter-YEllianil
Verwaltungsstelle Berlin .

Den Kollegen zur Nachricht ,
daß unser Kollege , der Schleiser

Max Zerm
Neukölln , Böhmische «trotze 10,

am 26. Februar gestorben Ist.

Ehre seinem Nndenlen !

Die Beerdigung findet morgen
Freitag , den 3. Mär, , nach .
mittags 8 Uhr , von der Leichen -
halle des Renlöllner Gemeinde .

FriedhoseS , Martendorser Weg,
aus statt .

Um rege Beteiligung wird ersucht .

Nachrat .

Den Kollegen ferner zur Nach .
richt , daß unser Kolleg «, der
Schleiser

Emil Horn
Neukölln . Kaiser - Friedrtch . Str . 146,

am 26. Februar gestorben ist.

Ehre seinem Andenken :

112/13 Di » Ortsverwaltung .

lZssangwein „Zukunft"
Niederschontiausen .

Am 28. Februar verstarb nach
langem Leiden uns er treues Mit -

glied 57/t3

Karl Gerhardt .
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 2. d. Mts . , nach .
mittags 3' / , Uhr , aus dem Ge-
meinde - Friedhos in Schönholz statt .

Als Opfer des Krieges starb
am 24. Februar im Lazarett in -
solge Kopsschusses unser lieber
Sohn und Bruder

�ickarä Laalback
im 21. Lebensjahre . A

llle trauernden iiinierblledenen .
Berlin - Schöneberg , Sedanstr . 62.

Sozialdemokraßscber Wahlvereln

Kreis üieileriianilE
Bezirk Pankow .

Am Dienstag , den 23. Februar ,
verstarb nach langem , schwerem
Leiden unser langjähriges Mit -
glied , der Schlosser

tiermsiili Hörster
im 41. Lebensjahre .

Ehre seinem Andeukeuk
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 3. Mörz , nachmittags
21l , Uhr , von der Halle des
3. Pankower Friedhofes , Schön -
holzer Heide , aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
243/12 _ Die Bezirksleitung

Dentscher

Transportarheiter - Kertant
Bezirksverwaltung GroB- Berlln .

Den MUgliedern zur Nachricht ,
datz unser Kollege , der Industrie -
«better

August Maler
von der Firma Hasse u. Brede
am 28. Februar un Atter von
56 Jahren verstorben ist.

Ehr » setu » « Andeukeuk

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 2. d. MtS. , nach .
mittag « S1/. Uhr , von der Leichen .
halle des Naz « eth - Friedhose » in
Reinickendorf , Berliner Stratze ,
aus statt .
62/3 Ole Bezlrksverwaltang .

Am 28. Februar abends 11' / , Uhr
verschied nach turzem Leiden meine
liebe , gute Frau , Mutter , Schwester
und Schwagerin

Ma Vogel
geb. Giebel

im 51. Lebensjahre . 122A
Dies zeigen tiesbetrübt an

Rclnkold Vogel u. Kinder ,
Lausitzer Stratze 32.

Beerdigung Freitag , 3. März ,
nachmittags 3 Uhr , von der Ka-
pelle des EmmauS- Kirchhoses ,
Neukölln . Hermannstr . 130i136 .

Danksagung .
Für die viecen Beweise herzlicher

Tellnahme und Kranzspenden bei der
Einäscherung meines lieben Mannes

Ferdinand Woihe

sage ich hiermit allen Verwandten ,
Freunden und Bekannten sowie der
Direltion , den Kollegen vom Gas -
behätlerbau der Bamag , dem Deut -
sehen Metallarbeiterverband , dem
Sozialdemokratischen Wahlverein deS
6. Kreises , Bez. 689a , meinen herz .
ttchsten Dank . l29A

Die trauernde Witwe nebst Kindern .

ReukersWerke
■3 Bände 4 Utort ■

Gewerkschaftshaus
Sonnabend , de » 4 . März ISIS :

Bunter Abend ÄK ?
Hinfoniekonzert von Marimilim » Fischer .

Die ulkigen Hamburger Sänger nnd andere Vorträge.
Zu diesem Fest find die Berbandsvereine freundlichst eingeladen .

Sonntag , den 5 . März 1916 :

Trühlingsjeier
der Jngendsektion des Transportarbeiter - Verbandes .

Mitwirkende :

Miwuerchvr „ Namenlos " . Chormeister Herr Thilo .
Rezitation . Herr Richards , Mitglied des Deutschen Theaters ,

Festvortrag . Herr Redakteur P. Müller .
Mandolwenkonzert der musik . Abteilung , Dirig . Herr Borpahl .

Eröffnung 5 Uhr .

Um Mahaaamlaal ♦ Konzertsängerin Frl . Friedl . der Lachpillen .
AM ZNllllttgollljllUi . Klaus und Teppl als Damenimitator .

Sonntag mittag :
Sp « gessuppe

. . . . . . .

0,20
Kraftbrühe mit Einlage . . . 0,20
Aanderfilet ln Weißwein . . . 1,00
Spinat mit Kalbsteat . . . . 0,80.

. . . . . .
.

1,00Filetgulatch
Bayrisch « IiiBayrisch « Leberknbdel m. Kraut 0,70

Bierläuder Ente . . . . . 1,00
Rostbees

. . . . . . . . .

1,00
Hamburger Kalbskeule , , , 1,00
Hammcllcule

. . . . . . .

1,00
Kourpott , Salat

. . . . . .

0,20
Käse 0,40 , Speise . . . . . 0,80

Hente nnd Sonnabend ein sehr billiger Schnellverkanf
DM " nicht unter 5 Pfund .

' �

- Psd .
. 2. 40

. 2. 40
Ochsenflessch , schier . . .

Hammelkeule und Rücken

Kalbs leuie und Nierswck .
Ein Posten Schinkenspeck

2,00

a Psd .
®r . Posten Salami . Teewurst ,

Cervelatwurst . . . . 2,50 —2,80
Halberstädter Leberwurst . . . 2,00
Knoblauchwurst , GewerkschastS .

Wurst . .

. . . . . . .

1

enkt an uns sendet

Golem Meikum
Golem Golö

ßigareiien
WiMommenfte Liebesgabe !

Preia N2 3� 4 5 * 6 s iq
ay » 4 5 o ö 10 Pfg . dSfck .

20 Stck . fei dposlmassig verpackt portofrei !
50 Stck . feldpostmässig verpackt 10 Pf Porto !

Zum Ausschneiden !

Buchhandlung Vorwärts

! ViJw' RTKTT' jri : lim einen Liter Magermilch herzu -

: fin Gebrauch : bellen , nehme man bis zu 70 Qramra

! . . . . . . . . . . . . . . . . . .: JVlilfix " - Pulver und verrühre das¬

selbe mit derselben Oewichtsmenge Wasser ( Un¬

garweinglas ) . Hat man durch Zerdrücken und

Rühren einen knollenfreien Brei erzielt , so gebe

man unter Umrühren allmählich den noch fehlenden

Rest Wasser hinzu . — Man kocht das „ Milfix " -

getränk unter Umrühren mit kleiner Flamme auf ,

Zweckmässig kann man beim Aufkochen einen Stich

Butter zugeben . Das erkaltete „ Milfix " verwende

man an Stelle von Sahne zum Kaffee oder Tee . —

„ Milfix " darf man niemals wie Zucker zur Flüssig¬
keit geben , sondern man muß erst eine breiartige

Lösung herstellen , die beliebig verdünnt werden

kann . — 1 kg „ Milfix " ergibt 15 Liter Magermilch .

Zum Ausschneiden !

Trust frei !

Uestmonn ' s

Traimagiizin
Größte . inswakl .

Billigst « Preise .
I. MohrsnstrsOa 37a

( Kolonnaden )
IL Or. Frankfurter Str . 115

( nahe Andreasstr . )
Astwahlstndungen tofert

Amt Zentrum 7890.
Soantaa 12 — 2 Uhr „etltnOt .

Haben Sie Stoff ?
Ich fertige daran Anzog od Paletot |
noch Mass , schick , dauerh . Zutaten
von 28 Mark an. Modi * Ifbaad , i
Neue Promenade 8J / . ( Stadtb . Börs . ) j

_

_ _ _ _ _ _ _

iiei
einer L . eibbinde ?

Sämtliche Systeme am Lager
resp . nach Maßanfertigung sowie

Bruchbandagen
Artikel z. Gesundh . - u. Krankenpflege

Rollmann , Bandagist
Berlin N. , Lotliringep Str . 60.

Lieferant füi Krankenkassen .

Spezialarzt
Dp . med . WockenfaS ,

Frledrichstr . 125 ( Oranienb . Tor ) ,
für Syphilis , Harn - u. Frauenleiden —
Ehrlioh - Hata - Kur ( Dauer 12 Tage ) ,
Blutuntersuchung . Schnelle , sichere
schmerzlose Heilung ohne Berufs¬

störung . Teilzahlung .
Sprechstunden ; 10 — 2 und

B. eranWortlicher Redakteur : Alfred Wielepp , Neukölln . Für de » önjeratenteil verankw . : Th . Glocke,BerllN . Druck » . Verlag : Vorwär : » Buchdruckerei u. VerlagsanjtaU Paul Singer St Co , Berlin SW .
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